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I . Kapitel .
Vis Paschafeier der ersten zwei Jahrhunderte .

Jesu Himmelfahrt hatte seine Anhänger der sichtbaren Gegen¬
wart ihres geliebten Meisters beraubt . Aber die Erinnerung an
ihn war nnauslöschlich ihrer Seele eingeprägt . Besonders lebendig
mußte dieses Gedenken werden bei der Wiederkehr von Tagen , die
im Leben des Heilandes durch bedeutungsvolle Ereignisse ausge¬
zeichnet waren . Solche Tage wurden feierlich begangen und damit
waren die ersten christlichen Feste gegeben .

Keine Zeit aber war für die Jünger Jesu und somit für das
Christentum überhaupt wichtiger und bedeutungsvoller geworden
als das Paschafest der Juden . An dieses knüpfte sich die Er¬
innerung an die erhabensten Geheimnisse des neuen Bundes . So
oft dieses Fest wiederkehrte , mußten den Aposteln nnd Jüngern
alle Ereignisse , die während des letzten Osterfestes , das Jesus auf
Erden verlebt hatte , sich vor ihren Augen zugetragen hatten , mit
frischer Kraft vor ihre Seele treten .

Es ist erklärlich , daß bei der Paschafeier der ersten juden¬
christlichen Gemeinden noch jüdische und spezifisch christliche Ideeu
ineinander flössen — die Christen hatten sich ja anfangs noch nicht
äußerlich von den Juden getrennt ; aber die jüdifchen Ideen ver¬
blaßten in dem Grade als das Iudenvolk in seiner überwiegenden
Mehrzahl immer feindseliger gegen das Christentum auftrat und
dieses mehr uud mehr unter den Heiden sich ausbreitete . Uud als
schließlich das Apostelkolleginm zu Jerusalem ^) feierlich die Heiden -
christeu vou den Vorschriften des Cäremanialgefetzes entbunden
hatte , war über alle jndaistischen Bestrebungen innerhalb des
Christentums endgiltig das Urteil gesprochen .

Dies zeigt sich besonders deutlich in der Entwicklung des
christlichen Osterfestes . In der letzten Hälfte des zweiten Iahr -

' ) <ck. Apg . XV .



Hunderts versuchte eine Partei zu Laodieea in Kleinasien wieder
jüdische Elemente in das christliche Osterfest cinzuführcu . Aber
einmütig trat die ganze Kirche — Orient und Occident — den
judaistischeu Schwärmern entgegen . In dieser Frage herrschte
überall volle Übereinstimmung .

Aber in einem andern Puukte wicheu die Gemeinden fast
ganz Asiens von der abendländischen Kirche ab .

Die Christen Kleinasiens vertraten die Ansicht , Jesus habe
am 14 . Nisan das Werk der Erlösung vollbracht . Demgemäß
feierten sie ihr Pascha am 14 . Nisan , auf welchen Wochentag
er fallen mochte . Nachmittags drei Uhr — der Todesstunde des
Herrn — endete für sie die Fastenzeit und die Osterfreude nahm
ihren Anfang .

Anders die Abendländer . Hier war für das Pascha die
Reihenfolge der Wochentage maßgebend , an denen sich die
hochwichtigen Ereignisse der Erlösung zugetragen hatten . An einem
Freitag war der Heiland gestorben , am darauffolgenden Samstag
ruhte sein Leichnam im Grabe und der nächste Sonntag sah ihn
siegreich auferstehen . Diese Erwägungen bestimmten für das Abend¬
land , dem Alexandria und selbst Jerusalem hierin folgten , den
Charakter der Osterfeier . Freitag und Samstag galten als Tage
der Trauer und Bnße nnd wurden noch durch strenges Fasten
gefeiert . Erst mit dem Sonntag , dem Auferstehungstag des Herrn ,
begann die Osterfreude , eingeleitet durch eine allgemeine Fest -
kommuuion .

Der 14 . Nisan war für die Osterfeier des Abendlandes in¬
sofern von Bedeutung , als er die Festwoche bestimmte .

Öfters wurde der Versuch gemacht in der Osterfeier zwischen
Morgenland und Abendland Gleichförmigkeit zu erzielen . Der
hl . Polykarp verhandelte in dieser Angelegenheit persönlich mit
dem römischen Bischof Anicetus . Doch ohne Erfolg . Asien berief
sich auf die Autorität der Apostel Johannes und Philippns .
Anicetus erklärte , uimmer könuc er die Gepflogenheit der römischen
Kirche opfern , die dnrch Petrus geheiligt sei . Doch schieden
Polykarp und Anicet im Frieden . Eine viel ernstere Gestalt nahm
der Streit einige Jahrzehnte später an . Papst Viktor , wahr¬
scheinlich mißtrauisch gemacht durch verschiedene Sektierer aus Kleiu -
asien , verlaugte von den Asiaten unbedingte Annahme der abend -



ländischen Praxis in der Osterfeier . Im Falle einer Weigerung
drohte er mit Exkommunikation ,

Da richtete Polykrates von Ephesus ein Schreiben an den
römischen Bischof . In diesem setzte er auseinander , seine Vor¬
gänger hätten diese Praxis befolgt , eine Gewohnheit , die ein
Johannes nnd Philippus , die Apostel wie Petrus und Paulus
gewesen seien , befolgt hätten . Was sollte nun er hierin eine
Änderung eintreten lassen , zumal iu der ganzen heiligen Schrift
nichts gefunden werden könne , wodurch ihre Art Ostern zu feiern
verurteilt würdet ) Eine Versammlung kleinasiatischer Bischöfe
habe sich für das Festhalten an der ehrwürdigen Sitte der Väter
ausgebrochen und demgemäß fei er eutfchlofsen , eher alles über
sich ergehen zn lassen , als hierin sich schwach zn zeigen .

Bei einer solchen Sprache schien der Bruch unvermeidlich .
Papst Viktor war geneigt , mit ganzer Strenge vorzugehen . Aber
nicht alle Bischöfe des Abendlands billigten eine fo fchroffe Maß¬
regel . Besonders war es der hl . Ireuäus vou Lyon , der in ernstem
Tone den Papst ermahnte , in dieser Frage die Milde seiner Vor¬
gänger Anicct , Soter oder Pius sich zur Richtschuur zu nehmen .
Die eindringlichen Worte des Bischofs von Lyon fcheinen denn auch
ihre Wirkung nicht verfehlt zu haben . Die Spauuuug zwifchcn
dcu kleiuafilltifchen und abendländischen Gemeinden schwand all¬
mählich wieder .

Ehe wir zu einer nenen Phase in der Osterfrage übergeheu ,
forfchen wir uach den Gründen , die eine fo verschiedene Übung
bezüglich des Paschafestes veranlaßt haben mögen .

Wie schon erwähnt , endigten die Kleiuasiateu die Fastcu am
14 . Nisau , ucichmittags 3 Uhr , In dieser Stunde war uach der
Überlieferung der Heiland verschiedcu . Diese Stuude war für die
Gemeinden Klcinasiens der Anfang der freudenreichen Osterzeit .

Die Abendländer hingegen feierten den Tod des Iefu stets an
einem Freitag , der zwar auch durch deu 14 . Nifcm bedingt war ,
aber nicht mit diefem zufammenfallen mnßte .

Der Todestag Iefu galt wie der folgende Samstag als Tag
ernster Bnße ; erst der nächste Sonntag eröffnete den Osterjubel .

i) ot. Weitzel , Die Paschafeier der ersten drei Jahrhunderte .



Woher nun diese Verschiedenheit zwischen Abend - und Murgen¬
land ? Es hat nicht an solchen gefehlt , die ans dieser Thatsache
einen frappanten Unterschied zwischen johanneisch - pcmlinischer und
petrinischer Anffaffung der Erlösung herausfinden wollten , ^

Johannes nnd Paulns , heißt es , erfaßten die universelle
dogmatische Bedeutung des Opfertodes Jesu , Mit dem ^ ere ^ r « «,,
das der sterbende Heiland in die Welt hinausgernfen , fei die Er¬
lösung vollbracht gewesen . An deu Tod Jesu knüpfe sich die
Befreiung der Menschheit von der Knechtschaft des Satans , darum
habe auch mit diesen : Augenblicke die Festesfrende zn beginnen .

Andere Erwägungen stellt mau rücksichtlich des Apostelfürsten
an ; für ihn feien lediglich die historisch - menschlichen Rücksichten
maßgebend gewesen . Der schreckliche Tod des Herrn ließ den
Apostel an allen Hoffnungen verzweifeln , die er auf ihu als den
Mefsias gesetzt hatte . Tiefe Niedergeschlagenheit bemächtigte sich
seiner , bange blickte er in die Zukunft . Mit Jesus waren alle
Erwartungen eines messianischen Reiches begraben worden .

Da kommt plötzlich die Kuude , Jesus sei auferstanden ; nn -
5 gläubig erst wird die Nachricht aufgenommen , bis der Herr felbst ,

den Friedeusgrnß auf deu Lippen , uuter den Jüngern erfchien .
Da mochte das Herz des Apostel Petrus vor Wonne überfließen ,
das zuvor uuter der Wucht des Leides zn brechen drohte . Die
Gefühle nun , heißt es , die in der Leideuswoche den Jünger be¬
wegten , hätten bestimmend eingewirkt auf die Art und Weife , wie
er iu deu von ihm gestifteten Gemeinden das Audeuken au Jesu
Tod uud Auferstehung zu begehen befahl . Die eminente dogmatische
Bedeutung sei bei der Auffassnng des Apostels Petrus ganz in
deu Hintergrund getreten ,

Ist es nun wirklich gestattet , einen so tiefgehenden Unterschied
zwischen johauucisch - paulinischer und petriuischer Vetrachtuug des
Opfertodes des Heilandes zu statuieren ?

Nein ! Bis znm Leideu und der Auferstehung des Messias
standen alle Apostel uud Jünger nnter dem Banne der jüdisch¬
nationalen Messias - Idee . Es schien ein Ding der Unmöglichkeit ,
ihnen eine geistige Auffaffuug des Mcfsiasreiches beizubriugeu .
Beim feierlichen Einzug Iefu in Jerusalem mochten sie vielleicht
die Verwirklichnng ihrer messianischen Träume in nächster Nähe

H )̂ oi , Weitzel , Die Paschafeier der eisten drei Jahrhunderte
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glauben . Aber wenige Tage später erfolgt die schreckliche Kata¬
strophe — ihr Messias unterliegt dem Bnnde seiner Feinde .
Höhnend umstehen diese das Krenz nnd weisen spottend hin auf
die messianischcn Ansprüche , die Iesns so oft geltend gemacht hatte .

Und die Anhänger des Gekreuzigten ? Ihre Stimmung ist mit
rührender Treue wiedergegeben in der Erzählung von den Jüngern ,
die zwei Tage nach Iesn Tod nach Emaus gingen und auf dem
Wege ihrem unbekannten Begleiter das Herz erschlossen . Teil¬
nahmsvoll hatte dieser den Bericht der beiden vernommen . Da
legte er ihnen mit mildem Vorwurf die Frage vor : „ Mußte nicht
Christus dies leiden ? " ^) Vou diesem Augenblicke an dürfen wir
füglich die Wandlung im Innern der Anhänger des Herrn datieren .
Der Unbekannte sing nach dieser Frage an , seinen Begleitern die
messianischen Stellen zu erklären , und was er hier begonnen , setzte
er fort , bis die Zeit gekommen , da er zum Vater heimkehren mußte .
Und nach feiner Himmelfahrt erinnerte der hl . Geist die zurück¬
gebliebenen Getreuen an alles , was der Herr ihnen gesagt hatte .

Also vor der Auferstehung haben wir bei allen Aposteln eine
recht menschliche Auffassuug vom Messias vorauszusetzen ; nach der¬
selben erst lernten sie die Bedeutung des Mefsias in geistigem ,
übernatürlichem Sinne erfassen . Darum konnte auch fpäter im
Christentum keine Verschiedenheit in der Würdigung des Todes
und der Auferstehung des Heilandes unter den einzelnen Aposteln
auftreten . So hat Paulus gerade von der Auferstehung des
Heilandes die Wahrheit unseres Glaubens abhängig gemacht . , 8i
<ÜKri8wZ non reZuri ' ßxit , " schreibt er , „ inaniZ s ^ t praeclicatin
no8tra , inaniL <3Lt et licleL V68tr8,. " 2) H ^ d Petrus erkeunt voll
und ganz die Bedeutung des Leidens Jesu an , wenn er nach -
drucksam die Adressaten darauf hiuweist , daß die Welt durch die
Wuuden Jesu geheilt , daß die Menschheit durch das Blut des
fleckenlosen Lammes erlöst worden sei . ^)

Aber es muß zugegeben werden , daß Petrus bei seinem öffent¬
lichen Auftretens wiederholt die Auferstehung Jesu besonders
betont . Also doch ein Hervorheben der Auferstehung auf Kosten
seines Opfertodes ! Wir glauben diefe Ansicht verneinen zu sollen .

' ) et. Lul . XXIV , 26 .
2) el. I . Cor . XlV . 13 , 14 .
' ) et. I . Peti . II . 24 ; I . 19 .
4) ol. Apg . I . 15 , 22 ; II . 24 , 32 ; III . 15 ; IV . 10 ; V . 30 ; X . 40 .
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Petrus predigte vor den Juden nniuittclbar nach den be -
dentungsvollen Ereignissen , Die Juden aber waren Zeugeu des
schrecklichen Todes und seiner tiefsten Ohnmacht gewesen . Diese »
gegenüber konnte die Göttlichkeit Iesn nnr durch deu Hiuwcis auf
seine glorreiche Auferstehung dargethau werdeu .

Dies mag für die erste Zeit nach Jesu Himmelfahrt seine
Geltung haben , so wird mau eiuweuden , aber später siel dieser
Grund weg , besonders da die Christen mehr uud mehr aus dem
Heidentum ihre Anhänger gewannen .

Vielleicht bietet die Stelle des Galaterbriefes Cp . II . 7 - 9
einen Anhaltspunkt . Hier wird ausdrücklich versichert , daß Petrus
nnter den Iudeu , Paulus aber unter den Heiden wirken solle .
Dieser Umstand darf unseres Erachteus bei Betrachtung der Eiu -
richtuugeu in den von Petrus gegründeten Gemeinden nicht unter¬
schätzt werden .

Wenn Petrus Juden predigte und die Bekehrten zu eiuer
Gemeinde vereinigte , so konnte er bei deren Organisation manche
änßere Einrichtung vom Indentnm herübernehmen . Vielleicht läßt
sich dadurch die eigentümliche Art Ostern zu feiern , wie wir sie
vor allein in Rom finden , einigermaßen erklären . Die römische
Ostcrpraxis beruht auf dem Priuzip der siebentägigen Woche .
Diese konnte nnbedenklich auch von den Iudenchristen beibehalten
werden . Freilich , was spezifisch jüdisch war , mnßte , um eine
Gefahr des Rückfalles nach Möglichkeit anszuschließeu , cutferut
werdeu . So ist es zu erklären , daß statt des siebenten Wochen¬
tages der erste als Tag der Auferstehung Iesn und der Herab¬
kunft des hl . Geistes , als vorzugsweise dem religiösen Leben ge¬
weiht in Aufnahme kam . Ans dem gleichen Beweggrunde wnrde
beim Paschafcst ebenfalls der 14 . und 15 . Nifcm , die Hauptfest¬
tage der Juden , ausgeschlossen und die Festfeier auf eiuen andern
Tag verlegt . Daß bei den Iudenchristen auf den Gedächtnistag
der Auferstehung befonders Gewicht zu legen war , ist weiter
oben schon dargethan worden .

Mit Rom richtete sich Alexandria nnd die Gemeinde von
Jerusalem in der Osterfeier nach dem Wochencyklus . Alexandria
war vom hl . Markus , dem Begleiter des Apostelfürsteu , gegründet
und Jerusalem war bis Hadriau eiue vorzugsweise judcnchristliche
Gemeinde . Also kann die Stelluuguahme dieser beiden Gemeinden
nicht befremden .
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In rein heidenchristlichcn Gemeinden war die siebentägige
Woche unbekannt oder doch nicht gebräuchlich und das Osterfest
am gleichen Tage , wie die Juden zu feiern , brachte hier auch nicht
die gleiche Gefahr des Rückfalles . Sodann konnte man ihnen
gegenüber , die dem Gange der Ereignisse in der UrWoche ferner
standen , vor allem entgegenhalten , daß der Tod des Heilandes den
Schuldbrief zerrissen und sie aus den Ketten der Sünde und der
Knechtschaft des Satans befreit habe .

Daher glauben wir die verschiedene Praxis in der Osterfeier
auf praktische Erwägungen zurückführen zu solleu . Von eiuer
Verschiedenheit in der dogmatischen Benrteilnng der Grlösuugs -
thatsachen seitens der Apostel Petrus , Iohauues uud Paulus darf
nicht die Rede fein . Schon der Umstand kann als Beweis für die
Wahrheit unferer Behauptung gelten , daß Irenäus als Schüler
des hl . Polykarp und als Bischof des abendländischen Lngdnunm
sowohl mit der Osterfeier der kleinasiatifchen Gemeinden als anch
mit der des Occidentes wohl vertraut , die in dieser Sache be¬
stehenden Differenzen als etwas Untergeordnetes betrachtete , nm
dessentwilleu der Leib Christi , die Kirche , uicht gespalten werden 4
dürfe .

Im Verlaufe unferer Erörterungen haben wir gesehen , daß
der 14 . Nisan für beide streitende Parteien hochbedeutsam war ,
für die eine , da an diesem Tag die Fastenzeit geschlossen wurde ,
für die audere , insofern er wenigstens die Osterwoche bestimmte .

Wie kounte uun der 14 . Nisan berechnet werden ? In den
ersten Zeiten richtetcu sich die Christen hierin ohne Zweifel nach
den Juden . Aber im Laufe der Zeit hatten sich Fehler eiuge -
schlichen , so daß die jüdische Berechnuug des ersten Frühlings¬
vollmondes nicht mehr recht zutreffend erschien . Aber in noch viel
höherem Grade vermehrte die immer feindseligere Haltung der
verstockten Juden das Mißtrauen der Christeu gegenüber der
jüdischen Berechnung des 14 . Nisan . Infolge davon trat bei den
Christen der Wunsch lebendig hervor , das Osterfest endlich einmal
unabhängig vou den Inden zu bestimmen . Wenige Jahre nach
dem großen Osterstreit unter Papst Viktor uutcruahm es Hippo -
lytus , das Verlangen der Christen zn erfüllen .
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II . Kapitel .
Ver OsterKanon des Hippolytus .

Hippolytus ^) lebte gegen Ende des zweiten nnd in der ersten
Hälfte des dritten Jahrhunderts , Er war einer der bedeutendsten
Mitglieder des römischen Klerus . Hochgebildet , mit der heidnischen
nnd christlichen Wissenschaft wohl vertraut , spielte er in den reli¬
giösen Kämpfen seiner Zeit eine große Rolle . Leider trieb ihn
sein ungestümer Eifer , vor allem aber sein ungezügelter Ehrgeiz
zum Schisma .

Unter vielen anderen Werken besonders exegetischen Inhalts ,
verfaßte Hippolytus auch einen Ostcrkanon . Dieser ist nns dnrch
eine 1551 aufgefundene Statne erhalten . Diefe Statne ^) stellt den
gefeierten Schriftsteller selbst dar . „ Er sitzt auf einer Kathedra ,
ans deren Seiten der von ihm berechnete Ostercyklus für die Jahre
222 — 237 nnd die Titel vieler feiner Schriften eingemeißelt sind . "

Verweilen wir etwas beim Cyklus des hl , Hippolytus , Diesem
Werke lag die griechische Oktaßteris zu Grunde . Durch deren Ver¬
dopplung erlangte er Perioden von 16 Jahren . Nnn berechnete
er vom ersten Jahr des Kaisers Alexander Severus als Anfangs -
jcchr für ein Sedecennium deu Ostervollmund , d . i . den ersten
Vollmond nach dem Frühlingsaeqninoktium . Dieses scheint er auf
den 16 . März verlegt zu haben . Nach 16 Jahren traf der Voll¬
mond wieder anf den gleichen Monatstag wie im ersten Jahr ,
nicht aber ans den gleichen Wochentag , fondern einen Tag früher
als das erstemal . So fiel im ersten Jahr der Ostervollmond auf
einen Samstag , nach dein Monatstag war es der 13 . April . Im
17 . Jahre finden wir luria XIV . zwar wieder am 13 . April , aber
der Wochentag ist ein Freitag . Daher glaubte Hippolytus , daß
erst nach Verlauf von sieben Sedecennien bei Bestimmung des
Ostervollmoudes Wocheu - uud Monatstag zusammenfallen würden . ^)
Für einen Cyklus von 112 Jahren sind die Tage , anf die der

' ) ot . Bardenhcwer , Pntrulogie § 25 Hippolytus von Rom ; Nöllinger ,
Hippolytus und Kallistus ; tzagemann , Die römische Kirche .

°) et . Bardenhewer , Patrologie p . 128 . Eine Abbildung der tzippolyt -
statne mit Wiedergabe der Inschriften findet sich in der RealenttMupädie der
christl . Altertümer von Kraus .

2) Thlltsöchlich tritt dies bereits nach 56 Jahren ein .
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Ostervollmond trifft , angegeben . Dieser Tag ist identisch mit dem
14 , Nisan , dem Osterfest der Juden .

Das Pascha der Christen , das stets auf einen Sonntag fallen
mnß , ist für den gleichen Zeitraum bestimmt . Treu der Gewohn¬
heit der römischen Kirche geht Hippolytus dabei so zu Werke , daß
er nicht den Sonntag , der unmittelbar auf den 14 . , sondern der
auf den 15 . Nisan fällt , zum Ostersonntag macht . ^ Die alexcm -
drinische Kirche wich in diesem Puukte von der römischen ab .
Denn hier galt der ans den 14 . Nisan folgende Sonntag als Tag
des Osterfestes . Traf also der 14 . Nisan auf einen Freitag , z . B .
auf den 13 . April , fo konnte Rom und Alexandrien am 15 , April
Ostern feiern . Fiel aber der 13 . April — als Tag des Oster -
vollmondes — auf einen Samstag , dann war in Alexandra
Ostern bereits am 14 . April , in Rom dagegen beging man das
Fest erst am 21 . April .

Hippolyt mag nnn geglaubt haben , dnrch sein Werk den
Christen eine unfehlbare Norm zur Bestimmung des Osterfestes
gegeben zu habeu . Aber schon das erste Sedecennium genügte ,
um die Fehlerhaftigkeit des Hippolyterischen Kanons darzuthnn .
Aufgebaut auf der griechischen Oktasteris mußte er auch au dereu
Mängeln leiden , denn die Oktasteris hielt nicht 2922 Tage wie
8 julianische Jahre , sondern 2923 ^ 2 Tage . So ergab sich schon
nach 16 Jahren eine Differenz von drei Tagen . Dieser Fehler
mußte im Laufe der Zeit immer größer werden . Nach weitern
24 Jahren zeigte der Kalender statt des ersten Mondviertels den
Neumond und jenes erst , wenn schon der Vollmond schien . ^)

Unmöglich konnten die offenkundigen Fehler der Osterrechnnng
Hippolytus geduldet werden . Man suchte dieselben zu verbessern .
Eine derartige Arbeit besitzen wir in einer Schrift betitelt : „ De
? u, 8elra coinputuZ " , die unter die Werke des großen Bifchofs
von Karthago , des hl . Cyprian , geraten ist .

Mit diesem Werkchen wollen wir nns etwas eingehender
beschäftigen .

' ) ot . Osteitllfel des Hippolytus ; der Fall tritt ein im 1 ., 4 ,, 7 ., 10 .,
13 . Jahre der I ., im 3 ., 6 . der lt ., im 9 , 12 , 15 , der IV ., im 2 ., 5 ., 8 ., 11 .,
14 . der V . sechzehnjährigen Periode .

2) ol. Unger , Zeitrechnung der Griechen und Römer ( l . Band des Hand¬
buches der klassischen Altertumswissenschaft , p . 570 .)

f



13

III . Actpitel .

Wie Schrift „ de ? .T8ol! a <nmputu8 " . Uber -
Uefernngsgeschichte . TeXtKritische Bemerkungen .

Gntstehungszeit .

Diese Schrift liegt uns in zwei Recensionen vor ; die eine
bietet der (ünclsx <üntwmanu3 oder OxonienZiL , der sich heute in
London befindet . Die zweite Handschrift , eoäex l^ emLNLis , ist jetzt
verloren . Der Verlust wird einigermaßen ersetzt dnrch die Abschrift ,
die Mabillon davon seiner Zeit nach England schickte , In der
englischen Handschrift nennt sich das Werk einfach expoZitio biZLexti ,
im kl.6inLN8i3 dagegen erhebt es durch die Worte : „ (^ eeilii <ü ^ >
prilliri cl6 paZella cninpotuZ inenoal " ausdrücklich Anspruch auf
die Ehre , vom berühmten Bischof von Karthago verfaßt zu fein .

Ende des 17 . Jahrhunderts unternahm der englifche Gelehrte
Fell eine Ausgabe der Werke des hl . Cypriau . Auf feine Veran¬
lassung nnterzog sich Wallifius der Bearbeitung des llomMuZ ,
mit dem sich schon früher Usser und Gate beschäftigt hatteu . Be¬
reits hatte der Druck begonnen , als Wallifius dnrch Mabillon die
bereits erwähnte Abschrift von der in Reims anfbewahrten Hand¬
schrift erlangte . Wallifius ließ natürlich sofort den Druck einstellen ,
der erst nach einer genauen Kollation der beiden Rezensionen
wieder aufgenommen wurde . Der von Wallifius hergestellte Text
ging in der Folge auch in die Migne ' fche Sammlung ( ? 3.trc>IoFic>,6
curLUZ coinvietuL - ll ^ vriani ovp . ninrim ? . 1̂ ,. IV . p . 973 , 399 )
über .

Seit dem Jahre 1868 veranstaltete Hartel im Auftrage der
kaiserlichen Akademie in Wien eine neue Ausgabe der Werke
Chvrians . Im dritten Bande erschien auch der (üompuwZ . Fast
unverändert treffen wir hier den Text in der Gestalt , die ihm
Wallifius gegeben hat . Hartel rechtfertigt dies selbst mit den Worten :
„ lluin noviZ pi ' ü!,63iäÜ3 rmIÜZ 6inen6ilr6 P0836M , ? Ä8 <ürÄ6 d!ain -
vuwin 6X Oxoni6N8i Lclition « acl verbuin fers in NÄNC reeeptunr
L836 N6MN viluveradit . " ^)

^) Hartel , 8 , ? lia8oii ll ^ piiaui oz>eia omuia ? 2i-I , KI . z>. I .XIV .
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Fassen wir das Verhältnis der beiden Rezensionen zu einander
in ' s Auge , so machen sich verschiedene Abweichungen bemerkbar .
Der Codex <üott « nianu3 bietet eine kürzere Fassung , Besonders
zeigen sich die angeführten Schriftstellen wiederholt in verstümmelter
Gestalt , So vermissen wir in Kapitel V S , 252 ^) die Worte : M
sie 63t tactuin et teeit DeuZ cino Inrninaria maiora , luininaro
inaiu8 initiuin 6isi 6t laminare ininn8 initirnn nuctiL .

Auch in der Danielstelle IX 24 — 27 -) die cocl . I^ cuenZis
genau nach dem Texte der I^XX gibt , sind im <üorwniann8 einige
Lücken zn konstatieren , desgleichen im Kapitel IV ( n . 251 , 16 ) ; V ,
(p . 251 , 25 ) ; VI ( n . 252 - 253 , 14 ) ; XVIII ( p . 266 , 8 ) ; XIX
( 266 , 9 - 11 ) ; XX ( 264 , 8 - 9 ) ,

Am auffallendsten ist es , daß beide Handschriften in der Be¬
stimmung des ersten Schöpfnngstages gar nicht übereinstimmen .
Nach dem ll ,6inen8i8 nahm die Schöpfung ihren Anfang am
25 , März . Sonne nnd Mond , die gemäß der hl . Schrift am 4 . Tage
in ' s Dasein gerufen wurden , begannen demnach am 28 . März zu
leuchten .

Anders berichtet uns der (üotwnianuZ . Nach ihm fällt der
erste Schöpfnngstag auf den 22 . , der 4 . auf den 25 . März .

Zu diesem Kapitel bemerkt Gale : „ Nllee ex äi8Mwtinn6
Nurini 6pi8eoni H.l6xanclrini ä6 ration «? ? a86dali " . Dodwell fügt
bei : „ t) ui8 Zit Nurinn3 nescio . " ^ Ein Bifchof von Alexandria
dieses Namens ist nicht bekannt . Die LerieZ 6vi3copnrnm von
Gams enthält diesen Namen überhaupt uicht , Oder sollte es heißen
^ .tkanasii ? Aber wie ist die Verderbnis zu erklären ? Unter den
Werken dieses heldenmütigen Verfechters der Gottheit Christi findet
sich eine Schrift mit dem Titel : „ Ineinit traewtuL 8 . H,tIiana8Ü
spiZoooi ^ l6xanclrini 6 « ration6 ? a3oliaii . " ^) In dieser heißt es
wörtlich : „ (üurn er ^ o nie 6i68 ( sc . aeciuinaetinZ ) ineclium, V6ri8
ontinenllt , non Zins canZg. inaiur63 no8tri VIII Xul . ^ .nriliZ tr68
üäcliclerunt cli63 , ut primuin cliein mnncli oon8titu6r6nt . XI 6niin
Xnl . HpriÜ3 nriinurn 6336 volusrunt , czuilr llnt6cin ^ nr 30I in cÜ6i
prineinio eoncl6r6tur lriclnuin n.nt6 pr8.666886rllt . " "')

' ) Nach der Ausgabe von Hartel .
«) tzartel , eap . Xlll , Seite 201 .
' ) et. Minne , ? . N . IV . i>. 947 . Anmerkung .
4) id . ? . 6r . IV .
°) ib . z>. 1607 . L .
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Vielleicht entspringt diese Verschiedenheit in der Datierung des
ersten Schöpfungstages einem Versnche , den llompntuZ der Berech¬
nungsweise der Alexandriner anzugleichen . Darauf scheinen die
Worte des (üomputuL hinzuweisen : „ Iledr «,« nrm ^ uÄin teeeruirt
? a8okl>, ante XII 1( 1. H,pr . " ^) Dcnu nach dem neunzehnjährigen
Cyklns der Alexandriners , die den Frühlingsanfang auf den
21 . März bestimmten , konnte von den Juden frühestens an diesem
Tage das Paschafest begonnen werden . Für die alexandrinifchen
Christen aber war der früheste Termin der 22 . März , iu dem Fall
uämlich , weun Vollmond und Frühlingsanfang zusammen auf einen
Samstag trafen .

Anch darauf sei uoch hingewiesen , daß der Abschrift Mabillons
eine Ostertafel beigegeben ist , die wir im <üoäex (luttonilmuZ ver -
missen . Die Tabelle mnß von Anfang an mit der Schrift ver¬
bunden gewesen sein ; denn im Text ist nach beiden Rezensionen
wiederholt auf einen am Schliche beigefügten pinax verwiesen .
So heißt es z . B . im vierten Kapital ( p . 251 , 21 ) : „ clu ^ e i'W
Lio rnoclo vere ostenZn, aeinanZtranitur , cum, in ip3c» pinaee
ü nndiL eoNpo3ito nullus unnug lÄIers invenietur " oder
im Kapitel XXIII : „ nos uutem ÄlinuL umnLZ ad Vxoclc » icl e3t
n, primo vinlieiL verZn . . . . inveniemuL " ( p . 268 , 21 ) .

Sudann spricht gegen eine Interpolation späterer Iahrhnnderte
die Erwägung : Was hätte eine so ganz verfehlte Arbeit für einen
Zweck haben können ?

Daß im (üottnniarmL der pirinx fehlt , mag seinen Grund
darin haben , daß der Schreiber dessen Wertlosigkeit richtig erkannte .

Trotz der mannigfachen Differenzen , die zwischen den beiden
Rezensionen bestehen , gehen sie doch auf eine gemeinfame Qnelle
zurück . Dies erhellt deutlich aus eigentümlichen Formen , die so¬
wohl im (üotwnillnuL als auch im ULmenZiZ auftreten . Wir
wollen hier einige derselben anführen : cum ĉ ri ^nÄc, ( Hartel , III .
elrp . I . p . 249 , 3 ) ; oceicket , id . Zeile 19 ; 6xwnäg ,m retilrnr msuin
c XI . 259 , 4 ; cc»n3tut eum tclcwm o . XII . 260 , 1 ; illum
Lanewm c XIII . 261 , 13 ; an diesen zwei letzteu Stellen ist vom

>) ot. Migne , ? , L . !V . z>. 947 , Noten Dodwells . Hartel , III . n . 252 ,
Anmerkung .

2) Migne , ? . 6r . IV . p . 1609 H, ; Idelei , Handbuch der Chronologie .
II . p . 218 .
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Tempel ( teinvlnm ) die Rede ; nn ^ eatnr e . XIII . p . 261 , 7 ;
ipZucl c . XV . 262 , 24 ; in eoclem capitulo , c>uein exponimn8
<: . XV . p . 263 , 1 ; in iinassinein Iiomini8 e . XV . p . 262 , 25 ;
doininis ist dem Zusammenhang nach entschieden falsch . ^) Die
Stelle ans Lukas II , 34 geben beide <üoäiee8 : Keee Ine po3itu8
eZt ..... in re8urrsetionein inortnoruin in Israel e . XVIII .
p . 265 , 15 .

Wenn öfters ^) in einem Texte „ cloininu8 " steht , wo der andere
„ Ü6U8 " bietet , so mag man daraus schließen , daß im Archetypns
eine Abkürzung vorlag , welche die Abschreiber verschieden auflösten .

Wir folgen bei unseren Erörterungen dem Hartel ' schen Text .
Hier scheinen einige Stellen einer Änderung zn bedürfen .

Gleich im ersten Kapitel ( n . 248 , 11 ) lesen wir : . . . äeclit
nissuuL ZvirituL 8aneti Fratiain erecIentiI) U8 in pa88ione et re -
8urreetione 8na . in cpio 8piritu ip86 Oen8 volentinu3 . . .
8ervi3 8ui8 revelat alta mv8teria etc . Wir schlagen vor : . . . in
czno 8viritn anfzunehmen und verweisen , um dies zu begründen ,
auf Stelleu wie : vriinn8 clie3 novi inen3i8 , in quo nren86 etc .
(p . 248 , 3 ) ; eoinini8nnu3 nos in rein tain IaOorio8ain , in qua
re nun äerelieti ete . (pa ^ . 248 , 19 ) ; ineiniainu3 ab Iilxocli
leetione , in qua leetione recoFno8eimu3 etc ( n . 249 , 6 ) ;
lüoclex <I!ottonianu8 hat überhaupt nur die Abkürzung 8p .

p . 248 , 18 strich Hartel mit dem <üottonianu8 „ et illuininati " .
Nach uuserer Ansicht mit Unrecht , denn lesen wir : « in qua re
non äerelieti 8eä potiu8 ad ip80 Den in8pirati et illuminati " ,
so gewinnen wir eine Wendung , die öfter vorkommt . Der Ver¬
fasser ist ein Freund von Verdoppelungen der Ausdrücke , z . B ,
nc>n in 8aeeularion3 3ecl in 3aneti3 et clivini8 3eripturi ,3 quae -
rente3 iuvenile (p . 248 , 1 — 2 ) ; oder : anxii et ae3tuante3
( p . 248 , 1 ) ; ereclsnte3 et pro eerto 8eiente8 sp . 248 , 15 ) ;
volenti et cle3icleranti ( 248 , 16 ) .

Seite 249 , 3 hat Hartel die Conjektur Gale ' s aufgenommen
und liest statt cum quanclo : eumque a veo ; nun bieten aber
beide Handschriften enin quanäo . „ euin " erscheint im 6oinuutu8
in kausaler Bedeutung sowohl als in temporaler oder kondicionaler
( el. p . 251 , 20 , 22 ) . qnanclo hat die Bedeutung des griechischen

' ) el. Seite 19 .
' ) <-. V . p . 251 , 25 ; 252 , I , 3 ; <:. XI . p . 258 , 11 ; o . XV . p . 263 . II .
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TrorF oder es erscheint uns gerade so gebraucht wie in der Formel
sie ^ rmnän .

Wenige Zeilen nach der eben besprochenen Stelle treffen wir
„ eclent o8,rne8 13t 3, 8 noete 2,88ÄtÄ3 i ^ ni " (p . 249 , 23 ) ; ändern
wir in ist 9, noots , so erhalten wir eine genaue Übereinstimmung
mit den I_XX , die übersetzen x ^ s« rß vlixri r « « ^ . Nach diesen
ist auch die Stelle im zweiten Buche der IsLtiinnnig . ^) des hl .
Cyprian gegeben .

Folgen wir hier den I ^ Ztimonig., so werden wir auch in der
folgenden Zeile ( 24) uns gegen kinariwcUne für picriäiZ ent¬
scheiden , also lesen ll ^ vrng. cuin nierickiZ .

Während der Komputist seine eigenen Erklärungen regelmäßig ^)
mit „ icl 6Lt " gibt , findet sich Seite 251 , 8 die Wenduug . . . oZtenäit
I^nne LLZe nriinnm cliein st Zecinentein eins naetein inter c^uuL
oinninin artiksx aecznaliter , nc , e 6 8t irr6preden8idilit6i - äivisit ;
wir werden also den Zusatz „ noe 68t iri -6vr6N6N3idiIit6r " für eine
Interpolation erklären ; zu dem ist hier aecinaiiwr nur . in der
Bedeutung : „ gleichheitlich " zu uehmen , wie auf Seite 252 , 16 , wo
steht : IN6N8I8 vrinn' 6i68 XXX in clua3 parteg nun ae ^ uaiitsr ,
seä Zecrmäuin r ^ tionein 6ivi86runt .

Seite 251 , 13 wird es heißen sollen : „ iv3a XIIII Inng. in -
venia " statt ipZc».

Seite 252 , 9 ist die Stelle aus der Genesis ^) angeführt , wo
die Erschaffnng der Gestirne berichtet wird . Es heißt nun nach
dem U.6iNLN3i8 : „ et teeit Den « cluc> luminarill ina ^ na , Inminars
inl>,inL initinm cliei et Inininars ininuZ initiuni noetiL . " Da es
in der griechischen Übersetzung heißt : x « i tTr « ^ «^ » Oe « 3 . . .

<7r ^ « röv e ^ « <7<7« ci ? « ^ ^ « 3 5H3 ^ 11x^ 63 , so möchten wir in
der obigen Stelle auch beidesmal schreiben „ in initiuin " .

In dem Wortlaut dieser Stelle befremdet uns besonders der
Ausdruck „ in initinin " , während wir dnrch die Vulgata an „ ut
pra6633Lt cliei . . . , nt nrc>,6633et nocti " gewöhnt sind . Es scheint ,
erst Hieronymus hat durch sein Zurückgehen auf den hebräischen Text ,

' ) Hmtel , I . 0 . ? . 1. p . 81 . 4 .
2) p . 248 , 13 ; 250 , 15 ; 251 , 7 ; 254 , 9 ; 256 , 7 ; 257 , 1 ; 258 , 3 ; 261 , 26 ;

264 , 10 , 17 , 20 ; 266 , 25 ; 267 , 27 ; 268 , 21 .
2) L21, . I . v . 16 ff .

2
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der bietet : l^ VQQ ^ die rechte Übersetzung für das griechische
ei ? « z>x « 3 gefunden . Vorher begegnen wir überall Ausdrücken , die
an die Wendung im dc) innntu8 erinnern ; anw ^ nain 8ol in äiei
prineinio conäeretnr ; ^) czni «, ante ^ nain 8c>I in äisi prin -
eipic » cnnüerewi ' ; ^) facta 6386 . . . 8nl ein in inel ^ natinne
cliki , lunain in inenuatinne noctiL . ^)

Beide Überfetzungen finden sich in der Kirchengeschichte Englands
von Le6a V6neraoili3 / ) Dieser schreibt nämlich : „ In <36N68i Zerin -
tnin 68t , «̂ ncici Dens lecit Ann Inininaria ina ^ na , Inminar6
!Nüiu8 , nt nrg , 66386t äiei 6t luininare lninnZ , nt nrÄ668 -
3 6t nooti ; V6l 3ient alia äieit eäitio inininare inl>,M3 in
inol ^ naticinein äiki ot Inininars ininu3 in incnon , tic »n6in
nc»<: t !8 . " Eine ganz ähnliche Stelle bietet Psalm 135 , 8 Vulg . ;
hebräisch ( 136 ) lautet die Stelle :

V ^ chss !',^ ,iwz^ ___ ^ 1 .1

Die Vulgata übersetzt : . . qni leeit . . 3ol6in in pc »t68tat6in
äiei , Innam et 8wllll8 in pot63tat6in noeti3 . Allerdings
habeu hier auch die I^XX schon anders übersetzt ; nämlich : L ^ o ^ n -

( 136 , 8 - 9 ) ,
Seite 253 , 14 schalten wir nach vrc) 86 ^ ui „ 6inn " ein ; lesen

also : „ ĉ noniain clededat g, priino äi6 vi6sri st, nro86ĉ ui 6uin ,
cuin (zuc> tani ina ^ nuin nlnoiuin lnerat aäknta .

Auf Seite 257 , 7 streichen wir nach dem <üottnniann3 das
„ st " , so daß die Stelle nach dieser Änderung lautet : „ lortein
iniinieuin vinxit " . Wir werden später auf diefe Stelle zurück¬
kommen muffen . ( Seite 29 .)

Seite 258 , 15 ist (̂ otnolig, statt ^ .tnalia zu fchreiben , wie
auch die Handschriften verlangen . Hebräifch lautet der Name :
'" >̂ !?. II . ? ar . XXII , 12 ; IV . KsF . VIII , W ; XI , ZI . Die
I^XX geben dafür l 'o ^ o ^ l « . Ihnen folgen die christlichen Chrono¬
graphen , ( ol. Frick , enroniea ininora p . 46 , 47 , 74 , 75 , 165 .)

' ) Migne ? . ttr . IV . p . 1607 L .
' ) id . x . 160 ? L .
' ) ib . ? . I. . XIII . p . 1113 v .
^) Holder , 2s6 » e liist . soo! . eto . Fieiburg und Tübingen 1882 . p . 274 .
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Vielleicht erst seit Hieronymus hat sich die Schreibweise ^ .tbalill
eingebürgert . Was uns hier befremden mnß , ist das Ausfallen
des I " am Anlaut des Wortes . Nun wird ja p von den I. XX
bald durch 1^ , bald durch den Spiritus gegebeu . ( ei. '"!^ l2 !7
i 'o ^ ot»̂ « , -»"1I2I7 ^ /3 ^>n5nc . ) Aber in uuserm Fall wechselu die
Übersetzer im gleichen Wort . Doch vereinzelt ist dies nicht . So
finden wir beim Namen ^ l^ T) !? eineu ähnlichen Wechsel . Die
I. XX transkribierten an beiden Stellen ( Iosue XV , 7 , Judith VI , 15 )
/ 'n ^ ni '^ ; die Vulgata dagegen hat an der ersten Stelle Otlrnniel ,
an der zweiten (- ntrinniel . Der Name ,°1 ' ^ °^ kommt Esdras
VIII , 7 wieder vor . Hier finden wir schon bei den I. XX die
Form ^ e ^.l « , in der Vulgata H.tbalia .

Statt Ulemaraclan ( p . 260 , 22 ) empfiehlt sich „ Nvilmerodaeb "
zu schreiben ; diesen Namen trägt der Nachfolger Nabuchodonosor ' s
auch bei Hippolytus . ( Frick , clrroniea ininara p . 445 .) Darauf
weist schon die verderbte Form in Î einenZiZ „viws Naroclal " .
Der I^ 6in6N8is leitet uns auch in der nächsten Zeile auf die richtige
Fährte , wenn er schreibt : Vuriu5 asiriae llliuL ; es mutz nämlich
heißen : varius H.Lueri lllius ( ol. Gelzer , Julius Afrikcmus I ,
p . 102 , Anmerk . 2 .)

Auch die Danielstelle p . 261 scheint einer Verbesserung zu
bedürfen . Hartel liest (Zeile 15 ) : et riL ^ us ad llnein belli
breviati exterminii . Nun hat bereits der <üottoni9 ,nu3 „ exter -
mini 18° . Iu der Abschrift Mabillons heißt es : exterminii ;
unmittelbar darauf folgt Zeä . Etwas fpäter p . 263 , 5 begegnen
wir der Form : exterininis . Schließlich mahnt auch der Wort¬
laut dieser Stelle bei den I_,XX : x « i Lc» 3 « <i « v3 ?r <, ^ s ^ nl > «-w -
'rLr ^ ^ L, 'Ol > r « ^ e «, « ^ « ^ ^ „ 53 unfern Text zu ändern in „ et
riZ ^ ue aä tinern belli breviati exterminii 3 " .

Einige Male hat codex l^ sinenZiZ „ lloininiZ " statt Issu ,
z . B . e . X p . 257 , 10 , 16 ; e . XI p . 258 , 9 ; die gleiche Ver¬
wechslung ist anzunehmen c . XV p . 262s 25 . Der Fehler scheint
durch falsche Auflösung der Abkürzung IH (^ ( ^ c) — H (^ ent¬
standen zu seiu .

In Kapitel XIX ( n . 266 , 14 ) führt der Verfasser die Stelle
aus venteronoiniuin XXXII , 11 an ; dieselbe ist nach dem Text
der I^XX : ,c« i L?ri rue ? vo <7<7a ^ « t<r « 5 e ?re /raH ^ !7e 6 <,els r « ? ?r « -
^ li / « 3 « vroil zn ändern in : M super pulloZ ZnoZ eoneupivit
expanclens ulaZ LNlvZ .

2 »
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Am Schlüsse unserer Verbesserungsvorschlägc mag noch bemerkt
sein , daß im Jahr 1895 in den Texten und Untersuchungen von
Harnack dargethan wurde , es sei der Name des sogenannten reichen
Prassers aus Finäus in Phinees zu ändern . Diese Conjektur
stützt sich auf die Annahme , die alten Exegeten hätten , überall im
alten Testamente einen Typus des neuen erblickend , den Reichen
zum Sohne des armen Lazarus ( — Eleazar) gemacht . Weil
uämlich im Buche Exodus VI , 25 ( Num , XXV 7 , 12 ) ein Phinees
als Sohn des Eleazar auftritt , hätten die Bibelforscher der ersten
Jahrhunderte durch die Gleichheit des Namens veranlaßt und wohl
auch bestrebt , das Verhalten des Reichen als recht schrecklich hin¬
zustellen , im hilflosen Armen den Vater des Schwelgers erblickt .
Uns will diese Deutung nicht gefallen , zumal in der Erzähluug
nichts auf ein derartiges Verhältnis der beiden Personen hin¬
weist .

Fragen wir nach der Entstehungszeit des <üninpuw3 , so gibt
er selbst eine klare Antwort , da er bis znm fünften Jahre Gordians ,
d . i . bis 243 n . Chr . , die Jahre vom Auszug aus Ägypten be¬
rechnet , ( cl . Migne , ? . I. . IV p . 941 L , Anm . ; p . 96 ? L , Anm .)
Der Umstand , daß der Autor den Erlöser am 14 , Nisan mit seinen
Jüngern das Paschamahl halten , am 15 . den Tod erleiden und
am 17 . glorreich auferstehen läßt , möchte vielleicht dazu veranlassen ,
den lüninpuwZ einer spätern Zeit zuzuschreiben . Hefele bemerkt
nämlich im ersten Bande seiner Konziliengeschichte ( 2 . Auflage p . 334 ) ,
erst im Laufe des fünften nnd sechsten Jahrhunderts habe sich in
diesem Punkte die Überzeugung Bahn gebrochen , die wir bereits in
unserer Schrift , also um die Mitte des dritten Jahrhunderts an¬
treffen . Da aber für die gleiche Anschauung ein halbes Jahr¬
hundert früher St . Irenäus eintritt , <Mv . Kg.6r . üb . II . e . XXXIII
M ^ . 329 Ausgabe von Harvey ) , dürfen wir unbedenklich am füuften
Jahrzehnt des dritten Jahrhunderts als der Entstehungszeit des
llomputuL festhalten .

In diefe Zeit weisen uns einige Stellen , die Fragen berühren ,
die gerade damals die Geister bewegten . Seite 265 , 6 heißt es , die
3 Jünglinge im Feuerofen seien durch den Sohn Gottes beschützt
worden . Es ist hier die Erzählung Daniels verwertet , aus der uus
bekannt ist , daß ein Engel vom Himmel gestiegen nnd den mutigen
Bekennen: Rettnng vom Untergänge gebracht habe . Nnn werden
gerade in der fraglichen Zeit Versuche gemacht , in allen Engels -
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erscheinungen des alten Bundes das Auftreten der zweiten Person
der Triuität nachzuweisen .

Diese Tendenz macht sich in besonders » hohem Grade bei Ter -
tullian nnd in Novatians Abhandlung über die Triuität geltend .

Auch wenn der Verfasser des <̂ ainnntu8 schreibt : „ die est
FknsnnllL i ^ ni8 in enin3 Ziinilituctine caminuZ ....... ipLoZ
tr68 PU6I-N3 ll clei tilio nrc>teeto8 ( in m ^ wrio nu8trc> czui 8nmu3
tsrtinin F6NN3 nnminnin ) non vexavit ( n . 265 , 3 ) , spricht er
eine Anschauung aus , die im dritten Jahrhundert Vertreter , aber
auch Geguer gefunden haben muß . Uud zwar ist es kein geringerer
als Tertullian , der sie bekämpft . Er läßt sich in seiner Schrift aä
nationLL ( iik I . o VIII .) also vernehmen : „ Mn6 tsrtinin F6NU8
6iciinnr , (ü ^ nanaeni lliic^ni vel 8oiapoclL3 vsl aliesui cle Zubter -
raneo ^ ntinac^ 68 8i ĉ na i3tie unncl vo3 8a1tein rg.tio e3t , eclatis
veliin nriinurn 6t 8Lounclnin ^ enn8 , ut ita äs tertio eon8wt .
. . . 8int nunc; priini k'nr ^ ^ e8 non tanwn tkrtii (Ünri3tiani . . . .
8kä cls 3nuei'3litians tertiuni ß'6nu3 ciepntamnr nun äs natione ,
nt 3int I^.c!mani <IucIaLi , clenine (Hri8tiani . , . ( Nach der ecl . ininur .
v . Oehler ) . Schließlich gebietet uns auch die Erwägung , daß in
einem späteren Jahrhundert wohl niemand geglanbt hätte , durch
eiue Arbeit wie sie im tüc>mnntu8 vorliegt , die Osterfrage zu ent¬
scheiden , dabei stehen zu bleiben , daß die Schrift vor dem Jahre 250
verfaßt worden ist .

Was den Zweck der Schrift anlangt , haben wir fchon früher
bemerkt , daß sie dem Bestreben den Osterkanon des heiligen Hippo -
lytns zu verbessern , ihre Entstehung verdankt . Wie der Verfasser
bei seiner Arbeit zu Werke gegangen ist nnd ob er seine Absicht
in der That erreicht hat , soll im folgenden Abschnitt dargelegt
werden .

' ) Die Annahme von drei Weltepuchen tritt uns auch bei Leäa veuorüdilis
entgegen , der in der Kirchengeschichte Englands bemerkt : l 'srt .w tempor «
8Ä,ß «uIi oum Zrlltia venit , ipss ( so . Liiri «t,u8) . Ausgabe von Holder p . 275 .
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IV . Aapitel .
Zweck der Schrift „ Ä6 ? n8ol»a ( !« mputu8 " .

Methode des Komputisten .
Mit dem Jahre 23 ? war das erste Sedecennium des hippoly -

teischen Osterkanons abgelaufen . Schon nach dieser Zeit erwies sich
das Werk des Hippolytus als unbrauchbar . Alle Hoffnungen , die
sich daran geknüpft hatten , waren gründlich getäuscht worden . Was
sollten nun die Christen thun ? Sollten sie wieder sich betreffs der
Osterfeier bei den Juden Rats erholen ? Da tritt uns im Verfasser
des <üoinpuw8 eine Persönlichkeit entgegen , die in dieser Verlegen¬
heit Hilfe zu schaffen verspricht . Folgen wir seinen Darlegungen .

Aber das sei gleich hier bemerkt , daß wir keinen Fachmann
vor uns haben , der in der richtigen Erkenntnis der Mängel der
Oktatzteris Mathematik und Astronomie herangezogen hätte ; o nein ,
der Verfasser erklärt im Gegenteil , daß er sich ausschließlich nur
auf die heiligen Schriften stützen wollet )

Wenn es gilt , über das Pascha eine endgiltige Entscheidung
zu treffen , so muß vor allem in Betracht gezogen werden , wie es
von Gott angeordnet worden ist . Der Verfasser zitiert die ganze
Exodusstelle ( XII , 2 — 11 ) . Diese enthält die genauesten Vorschriften
über die Paschafeier , Da hier die Rede ist vom 14 . Tag des
1 . Monats , so muß zunächst dieser Monat bestimmt werden .

Der Komputist geht sehr gründlich zn Werke , das muß man
ihm lassen . Er führt uns an den Beginn der Schöpfung . Der erste
Schöpfnngstag ist der 25 . März . ^) Dies haben , so gesteht der
Verfasser zu , bereits seine Vorgänger erkannt . Aber in Bezug auf
den 1 . Tag des ersten Monats haben sie geirrt , da sie den 15 . März
als diesen erklärten . Damit ist der Hauptfehler feiner Vorgänger
berührt . Wenn diefe auch bei ihren Berechnungen die dreißig Tage
des Schaltmonates richtig in 11 und 19 teilten , so wurde dadurch
der Grundirrtum nicht beseitigt .

' ) Nutto Huiäsni non rnacüec, toinnoro » uxii tuimus et llestuHiite » noii
in Llleonlaridus seä in sauetig st 6ivin >3 scrioturis czullVisutsZ invsnirs
huisnÄin L8Zst vi 'imus äi88 uovi MSNLIZ . . . . P . 248 , 1 .

2) Es scheint also „die Thorheit von der 7?(i ,« in' x ? , 5 ? n5 ^ i ? « und dem
?spcu ? <<xil ? ? <>5 ^ ^ " doch nicht erst von von Annianus erfunden zu sein ,
ot. Gelzer , Julius Afrikanus 1. z>. 38 .
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Wie ist nun dem Übelstande abzuhelfen ? Seine Vorgänger ,
so erklärt uns der Komputist , begannen vom ersten Tag der Welt
aus zu rechnend ) Das ist verfehlt . Warum ? Sonne nnd Mond
wurden erst am 4 , Tage erschaffen , mit der Bestimmung den
Menschen als Grundlage für die Zeitrechnung zu dienend ) Also
muß der 4 . Tag als rerininuZ 3, czuc» bei allen derartigen Fragen
betrachtet werden . Der Mond begann am 28 . März abends als
lung , XV zu leuchten . Nun erfahren wir auch den für das Pascha¬
fest so bedeutungsvollen 1 . Tag des ersten Monats . Es ist dies der
17 . März . An diesem Tage zeigt sich wieder die gleiche Irma XV ,
wie im Jahre vorher am 28 . März , Denn es muß nach dem Mond¬
jahre von 354 Tagen gerechnet werden , wie dies die Juden durch
den Geist Gottes hierüber belehrt , von Anfang an gethan habend )

Nachdem der Verfasser sich über das Verhältnis zwischen
Mond - und Sonnenjahr noch geäußert hat , lesen wir , die Juden
hätten ihr erstes Pascha am 12 . April , einem Montag , gefeiert .
Von diesem Termin aus muß nun immer gerechnet werden . Aber
fragen wir , aus welcher Quelle das angegebene Datum stammt , so
erhalten wir keine Antwort . Denn nach seinen Abführungen über
den ersten Tag des ersten Monats ging der Verfafser gleich ohne
vermittelndes Glied auf die erstmalige Paschafeier über . Vielleicht
vermögen wir später eine befriedigende Antwort zu geben . Wie
glaubt nuu der Komputist aus dem Pascha beim Auszug aus
Ägypten die Tage des Osterfestes für Inden und Christen auf alle
Zeiten berechnen zu können ? ^)

' ) Hui (äie8 nrimu8 ) nuno eomurenenäitur 638e VIII KI H,nril », <̂ uo
lue oomnutlmtes »li ^ ui ex unois , ĉ ui z>ric>le8 voluerunt nunc : meusem
nuvum l>3tencieie . . . . Oc>mz>. n , 251 , II ,

2> üevertamur »,«1 Oene3im , ĉ uZe retulit nooi8 in3um Dominum äivi8i88e
intei - nrimum ciiem et zilimam uootem . uncie re <ü)8N <)3eimu3 et inter 8ecun -
äum et iuter teitium äiem st nootem neminem »iium nisi in8um divisis » «
et »ie n, Quarte äie noo olüoium 8oli et iunae iniunxi38e , in . n . 251 , 25 .

^) ? iontel ueo eiIo .suäaei tune ĉ ui äißni luerunt 8niiitu Dei eäoeti
sinAuIe » ĉ uoc^us «,unc>3 seouuäum «ul8um 1uu » e oomnut »,veiuut . Oomn .
p , 252 , 13 . — 2ao itac^ue rations neu 8U», 8eä Dei 8llnienti » instruoti
Henraei oiro «. oui8um lun ^ e non nutueruut ell » 38e . , . , in , n , 258 , 24 .

4) . . , . inoiniamu3 non tautum ni 'imum diem <zuc> ^ Zuu8 in ^ ,eß / nto
oeoi8U8 e8t o8teuäers 8eä et nraetei -ea lutuii temnori8 äie8 ? ll8en » e .luäae -
orum et <üllii8ti «,noium äemun3tr » re . Oomn , n . 249 , 3 .
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Hat er , um zwischen Sonnen - nnd Mondjahr einen Ausgleich
herbeizuführen , Perioden von 16 Jahren (hervorgegangen aus dem
Schaltsystem der griechischen Oktaeteris ) zu Hilfe genommen , so
müssen diese auch hier das Auskunftsmittel bilden . Wie dort der
erste Tag des ersten Monats , wird dieses Mal der Ostervollmoud
bestimmt und zwar nach Mouats - und Wochentag . Nach Verlauf
der erste » sechszehujährigen Periode trifft der Vollmond wohl auf
den gleichen Monatstag , aber nicht auf den gleichen Wochentag ,
suudern auf einen Tag früher . Fiel also im ersten Jahre iu Ägypten
der Ostervollmond oder nach jüdischer Ausdrucksweise der 14 . Nisau
auf den 12 , April , einen Montag , dann hatten die Juden nach
16 Jahren ihr Paschafest zwar ebenfalls am 12 . April , aber an
einem Sonntag zu feiern . Erst nach Verlauf von 7 Sedccenuien
kehrt der 14 . Nisan zu dem Wochen - nnd Monatstag des Anfangs -
jahres zurück . Für diese 112 Jahre hat nun unser Autor beginnend
mit dem Exodus in einer eigenen Tabelle die Tage für den Oster¬
vollmond berechnet . So ist es künftighin ein leichtes , das hl . Oster¬
fest für jedes beliebige Jahr zu bestimmen .

Diese Tafel ist uns nur durch <üoäex I^ ein . bezw . die Abschrift
Mabillons , aber in größter Unordnuug überliefert . Bisher hat sich
niemand die Mühe machen wollen , hier Ordnung zu schaffen . Nuu
hat de Rossi iu der Einleitung zu seinem Werke „ InLeriptioiiLZ
lllrriLtillng,6 " erklärt , es sei ihm gelungen die Tabelle des <üoin -
puw3 herzustellen und zugleich versprochen , er werde sie veröffent¬
lichen . Ob und wo de Rossi dies Versprechen eingelöst hat , konnten
wir nicht in Erfahrung bringen . Deshalb versuchten wir selbst wo
möglich die Tafel zu restituieren , und wie wir glauben nicht ohne
Erfolg . Wir teilen im Anhange die Tafel in der überlieferten Ge¬
stalt nud nach der Wiederherstellung mit , Sie bietet uns in den
ersten zwei Columnen für 16 Jahre das Mondalter und den Wochen¬
tag des ersten März . Sodann folgen in der nächsten Columne die
Monatstage , auf welche in den 16 Jahren von Exodus aus ge¬
rechnet die Paschafeste der Juden treffen . In sieben weiteren
Columuen sind auch die Wochentage für diese Feste angegeben .
Bei jedem Jahre ist noch bemerkt , ob das Jahr ein gemeines oder
ein Schaltjahr ist . Dieser Columne ist noch beigeschrieben : in
der ersten Zeile das Wort Exodus , um anzudeuten , daß der Ver¬
fasser vom ersten Pascha , das beim Auszug aus Ägypten gefeiert
wurde , zu rechnen begann , in Zeile 8 die Zahl « ? v (^ XllVIIII
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( 1799 ) / ) , das ist die Anzahl der Jahre vom Exodus bis zum
5 . Jahre Gordians ( 243 ) und Zeile 12 das Wort ? g,38in , um zu
zeigen , daß im 12 . Jahre der ersten Periode der 14 . Nisan auf
den gleichen Tag fällt , wie im Todesjahre Jesu .

Wie der 14 . Nisan , das Osterfest der Juden , so ist auch das
christliche Pascha auf die 112 Jahre des Cyklus bestimmt ; es fällt ,
wie bei Hippolyt , immer auf den Sonntag , der dem 15 . Nisan
folgt . Es ist also die Angabe des Wallisius darnach zu berichtige : : .

Der Komputist selbst berichtet nns noch , wann Iosue ( Jesus
Nave ) nach 41 Jahren , also beim Einzüge ins gelobte Land , wann
Ezechias , im 1 . Iosias im 12 . Jahre seiner Regierung , wann
Esdras , nach Wiederbauuug Jerusalems und des Tempels , und
schließlich , wann Jesus selbst das Osterlamm genossen uud den
Tod erlitten hat . Am Schlüsse der Schrift wird noch gesagt ,
wanu im fünften Jahre Gordians ( 243 ) Christen und Juden ihr
Osterfest gefeiert hatten . Dadurch , daß er mittelst feiner Methode
den rechten Ostertermin des Jahres 243 getroffen hat , glaubt der
Verfasser die Tüchtigkeit seiner Arbeit genngsmn dargethan zu haben
und er schließt darum mit dem Ausdruck des innigsten Dankes
gegen Gott , der ihn ein so erhabenes Werk vollenden ließ .

Wir können die Begeisterung des Verfassers nicht teilen . Für
den Augenblick mochte ja der hivvolyteische Kanou verbessert seiu .
Aber da der neue ebenfalls auf der rohen griechischen Oktasteris
beruhte , mußten sich gar bald die gleichen Fehler wie beim Werke
Hippolhtus erkennbar machen und die Arbeit uuseres Komvutisten ,
die fo Hohes verfprochen hatte , war unbrauchbar geworden .

Der Verfasser war eben kein Fachmann . Dies zeigt schon die
Erklärung , die er gleich an den Anfang seines Buches stellt , daß
er nur bei der hl . Schrift sich Rats erholeu wolle . Das hat er
denn anch redlich gethan . Beim Mangel an wissenschaftlichen
Gründen macht er den ausgiebigsten Gebrauch vou der allegorischeu
Schrifterklärung . Es wimmelt in der Schrift von Ausdrücken wie
llZura , iinuAo , LaeiÄinentum , m ^ Zlerium . So heißt es ( p . 260 , 8 ) :
Da Abraham 70 Jahre zählte , konnte er nicht aus seinem Vater¬
lande ausziehen ; es mußten noch in giniilituclme kenwtsuclll
fünf Jahre hinzugefügt werden . Der Name Iesn bedeutet die

' ) So muß die Zahl bei Harte ! p . 270 geändert werden ; auch dann bleibt
sie falsch , wie in der Ausgabe von Migne nachgewiesen ist .
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Zahl 18 ( «, h ) , eine Erklärung , die bereits im Barnabasbrief er¬
scheint , Adams Name gibt die Zahl 46 , die Jahre des zweiten
Tempelbaues , In den 318 Knechten Abrahams findet er das
Kreuz ( ?^ 300 ) Jesu und diesen selbst ( ^ ) voraus verkündet . Weil
die irdische Sonne am vierten Tag am Himmel erschien , mußte auch
Jesus , die wahre Sonne der Gerechtigkeit , an einem Mittwoch in das
irdische Dasein treten . Aber was nns am meisten befremdet , ist das
Datum des ersteu Paschafestes , das beim Auszug aus Ägypten ge¬
feiert wurde . Dies Datum bildet die Grundlage für die ganze
Rechnungsweise des Komputisten . Woher stammt dasselbe ? In
der hl . Schrift kann es nicht gesucht werden . Eine derartige
Tradition hat damals unter den Juden auch nicht bestanden .
Der Umstand , daß der Autor mit der Bestimmung des ersten
Tages des ersten Monats mit der Schöpfnng beginnt , konnte der
Vermutung Raum geben , er habe selbständig oder nach einem der
gleichzeitigen Chronographen , wie Hippolytus und Julius Afrikanus ,
die Zeit vom Anfang der Welt bis zum Exodus bestimmt , die
Summe der Jahre dann in das Schema von sieben Sedeceunien
gebracht , uud auf solche Art den 12 . April erreicht . Aber in der
Schrift selbst habe » wir für eine solche Annahme keinen Anhalts¬
punkt . Auch erscheint jeder Versuch , mit Hilfe der Zahlen der
Chronographen das fragliche Datum zu gewinnen , als vergebliche
Mühe . Nach unserer Überzeugung hat sich der Komputist die Sache
leicht gemacht . Er ging vom letzten Ostertermin aus und rechuete
von da rückwärts nnd bestimmte die Pafchafcste , die in der heiligen
Schrift eigens erwähnt sind . ^) Hierüber bestand leine bestimmte
Tradition . Daher konnte es geschehen , daß die einzelnen Oster -
kalkulatoreu verschiedene Termine aufstellten . So trifft das erste
Pascha nach unserm (^ nrnputus auf den 12 . April , einen Montag ;
auf der Hippolytusstatue sind zwei gauz abweichende Tage ange¬
geben , nämlich der 5 . April ( Dienstag ) und der 2 . April (Sonntag ) .
Einzelne Punkte waren in der kirchlichen Überlieferung bereits
fixiert , z . B , daß Jesus au einem Mittwoch empfangen und ge¬
boren worden sei nnd daß er an einem Freitag gelitten habe .
In dieseu Fragen herrscht zwischen der Hippolytusstatue uud
uuserm (ünrnpuwL Übereinstimmung . Bezüglich des Monatstages
freilich weichen sie wieder von einander ab . Doch fei erwähnt ,

l) et , Frick , olnoiiioa uiinoia p . 56 , 57 .
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daß die englische Handschrift bezüglich des Todestages Jesu voll¬
ständig mit Hippolytus übereinstimmt . Bei beiden ist dies der
25 . März , ein Freitag , ( ck. lüomp . p . 256 , 20 ; Hipp . Ostertafel ,
16 . Jahr der zweiten Periode .) Also ist der 12 . April als Datnm
des ersten Paschafestes die höchsteigene Erfindung des Komputisten ,
eigene Erfindung somit auch die Folgerungen alle , die er aus
diesem Datum ableitete . Ein solches Verfahren ist nicht geeignet ,
uns eine besonders hohe Achtung vor dem Komputisten einzu¬
stoßen .

Beschäftigen wir uns nnn mit der Frage nach den Quellen ,
die der Verfasser bei seiner Arbeit zu Rate gezogen hat !

V . Aapitsc .
Guellen des Ooiuputus .

Getreu der Erklärung , die der Verfasser zu Anfang seines
Werkes abgegeben hat , daß er aus den hl . Schriften bei seiner
Untersuchung schöpfen wolle , hat er dieselben in ausgiebiger Weise
benützt . Zahlreiche Stellen aus dem alten und neuen Testamente
hat er wörtlich angeführt , häufig verwebt er biblische Ausdrücke
in seine Darstellung . Einige Beispiele mögen angeführt werden :

iinmnlare ? Ä8ck8 , — «üamp . p . 248 , 5 — Luk . XXII , 7 .
expoZuit aniinam 8U3.in — l^oinp . p . 248 , 9 — Ioh . X . 11 ,
äeclit pi ^ nuZ ZpiriwZ sanoli Allltiain sie . — (üoinp . 248 , 11 —
II . Cor . I . 22 , V . 5 . populuL ^ uäaeoruin , c>ui lilio8 Luvs iclnIiZ
iininol3,? 6rat ^ llomp . 259 - Ps . 105 , 37 .

Bei seinen chronologischen Angaben kehren regelmäßig die
biblischen Zahlen wieder . Von Iosue bis auf Samuel sind es
450 Jahre , ( et. (üoinp . 258 , 9 - Gal . III . 7 .) Das Gleiche
gilt auch von den Regierungsjahren der jüdifchen Könige . Nur
bei Gotholia ( « nmp . 258 , 15 ) , die nach II . ? ar . XXII . 12 und
IV . KkF . XI . 3 fechs Jahre regiert hat , fcheint er fich an die zeitgenös¬
sischen Chronographen angeschlossen zu haben . So finden sich die acht
Jahre , die der lloinpuws diesen Fürsten zuteilt , auch bei Hippo -
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lytus und Julius Afrikanus . ^) Beim Berichte über den Tempelbau
treffen wir die 46 Jahre des Evangelisten Johannes ( Ioh . II . 20 —
Comp . 263 , 4 ) .

Es ist klar , daß sich der Kompntist nicht ausschließlich auf
die heilige Schrift befchränkt haben kann , uud wir finden that -
sächlich , daß er auch aus seinen Vorgängern gar manches geschöpft
hat . Hauptsächlich kommt Hippolyt in Betracht . Auf diesen
führt uns schon der Kanon von 16 Iahreu . Die gauze äußere
Anlage seiner Tabelle hat der Komsiutist diesem gefeierten Lehrer
entnommen . Beide berechnen fowohl die Tage für das jüdische
wie für das christliche Osterfest ; für beide ist bei der Bestimmung
des letzteren der 15 . Nisan maßgebend . In der Tafel Hippolyt ' s
finden sich die Namen : ^ n <f <i3 , « ' e ^ M « , 7^ « 5c , A ^ exl « ? , / « crel « ^ ,
"6«-̂ « , l 'ei 'ka' ,̂ ^ ( ^ <7ra5 ) , / /« ^ » ^ eingegraben . Es soll dadurch
augezeigt werden , an welchen Tagen im jüdischen Altertum die in
der hl . Schrift besonders betonten Osterfeste gefeiert wnrden .
Auch im Cuinputus sind diese Namen erwähnt und wir erfahren
auch hier , waun damals Ostern gehalten wurde . Freilich , in den
Tagen herrscht , wie bereits früher bemerkt , keine Übereinstimmung . ^)

Auch in sprachlicher Hinsicht lassen sich zwischen Hippolytns
und dem Verfafser des lüoinpuw8 manche Parallelen nachweifen ;
fo treffen wir oft die gleichen Wörter und Wendungen , z . B . :

' ) Acht Jahre schreiben auch Leo und Theodosius der Gotholia zu . Und
diese Angabe ist nicht nach der übrigen Tradition zu korrigieren . Schon
Klemeus , ebenso Sulpicius Seuerus , der den Afrikanus bisweilen berücksichtigt ,
haben acht Jahre , Gelzer , Julius Afrikanus I . p . 97 Anm . 2 .

2) Durch- Vergleichung dieser Stellen im 0oniMtu8 und in der Tafel
Hippulyts ersehen wir auch , wie z>. 266 , 4 , 6 , 19 des Loiuv . „nativiws "
zu übersetzen ist . Wir haben die wörtliche Übertragung des hippolhteischen
„ l ^ e ? « " vor nns . Daß Hippolyt an dieser Stelle nicht die Geburt Christi
meint , läßt sich daraus erkennen , daß er im Danielkommentar ausdrücklich
einen Mittwoch , den 25 . Dezember als Geburtstag des Erlösers erklärt .
(Brätle , „ Das neu entdeckte 4 . Buch des Danielkommentars des tzipsiolytus
von Rom " p , 19 , 2 , 8 ,) Somit bestätigt sich die Vermutung des Wallisius ,
der schreibt ! Atttivitatein ooutrn , rseL ^ rHin Zsntsutiain eonioit , (so . der , Vers ,
des <üomP ,) in Nartii öiein 28 , ni «i karte yuas 6s nativitate clioit , »int , de
eonespkionL iiiteili ^ tznün , quas oiroa üoe teinMS contigizse oisäitur , (Migne ,
? . I ,. IV . o , 963 Anm ,) Auf diese Bedeutung weist schon der Lottoniauus
hin , der einmal für „ulltivitars " LeuLratwuL gibt , p , 259 , 9 . Mit nlltivitNZ
ist hier also das Ereignis gemeint , dessen Andenken die katholische Kirche an
Maria Verkündigung feierlich begeht .
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He5« l, 7 ^>« 9>« t ( Bratke , I . e . p . 1 , 7 ; p . 12 , 29 ) ; « / t « l / ^ « ^ « l
( Lagarde , Hippoi ^ ti Î omani c^uae teruntnr ornnici. 0ra6ee ,
p . 80 , 36 ) ; — ef. (üoinp . : in 33,neti3 et 6ivwiZ 3crivwri8
( p . 348 , 2 ) ; Lllnetg, 6t äivina (3ene3603 Leriptura ( p . 250 , 35 ) ;
3llneta Leriptura ( 351 , 6 ) . ru »< ?r ^ « ^ o ?r ^ « <7T « v ^lck« ^ ( Bratke ,
I . e . p . 10 , 13 ) — pruwMLws ( llomp . p . 257 , 1 ) ; ?5 « 5 ,/ !?« 3 ^ n .'
H « , <« ^ « ^ ( Lagarde , 1. e . p . 136 , n . 4 ) — ĉ U3,in mortem vnrniiruZ
noZter eoneuIoanZ ( (^omp . p . 267 , 15 ) .

Häufig erwähnen Hippolytus und der Kompntist die Mühen ,
die ihnen ihr Werk gekostet hat . Wenigstens eine Stelle sei an¬
geführt : M5 « Tro ^ nü novo « k ^ « ?r « ^ rec ( Hipvol ^ ti etc . retu -
tationiZ ninniuni lillereL . etc . üb . IX . 494 nach der Ausgabe von
Dunker und Schneidcwin ) — eomi3iinu3 nc>8 in rein tani I ^ do -
rioZÄin ( ( !oinp . p . 248 , 17 ) .

Nicht selten appellieren beide an den Eifer uud die Wißbegierde
ihrer Leser , So Hippolytus : « '<,<5e « ' n ^ v i ^ r «, ^ » 5c ^ l, /i « ?r <,' »>« 3
l <7ro ^»55v /sov ^ o ^ evnl ? ( io . lid . X . p . 534 n . 30 ) oder : ra »'

( il) . 1. X . v . 496 n . 5 ) . « « v « ^ nl >v ^ i) »' r « l3 Lli ^ ^ « ^ « 5cs /̂ « Trn -
xLxt>t <7 ?>« «,, 0 '̂ ei y) l ^, n ^ « ^ « l ! <7l >' ete . ( iu . I . X . p . 536 n . 32 ) .
Ähnlich läßt sich der Verfasser des <üainputu3 vernehmen : valuinng
ainantidnL et appetentiduZ Ftuclilr clivina oZtenäere . etc . p . 248 , 18 .
iv86 DoininuL volentinnZ , icl 63t toti8 ticlei viriduZ ciuc>,er6ntidn3
. . . revelat altZ. m ^ terill etc . p . 248 , 13 . Gerade mit dieser
Stelle hat die größte Ähnlichkeit jene bei Hippolytus : . . . !>> « ^ « i,

r « z Hkt « ? / ^>« y)« 3 ?r ^ o ^>« r « 3 « Trocke ^ öN ( Bratke , I . e . v . 1 , 6 ) .
Die Worte des <üoinMtu3 p . 257 , 7 : . . . cmi lortein iniinicuin
noLtruin vinxit kehren auch bei Hippolytus wieder , der schreibt :
r « v x « 9 '' ^ « ^ i <? / li ^ v F ^ c7« 3 ( Bratke , I . e . p . 27 , 12 ) . Beides -
mal ist von Jesus dem Sieger über den Satan die Rede .

Hippolyteisch klingt auch die Stelle : Veu3 . . . ciuoniÄin
tuwroruin 62t vr3.e36in3 ( (^ oinp . v . 268 , 5 ) . Bei Hisipulyt lesen
wir dafür : Oen ? e^ Tre ^ a ^ « ^ r « v e <7U/ue> U , ' ( Hivp . rek. oinn .
Iiaer . üb . X . u . 536 n . 32 ) .

Uud »venu Pitra ( ^ .ngleeta . 33,orl>, II . p . 233 Anm .) von
Hippolyt sagt : „ I^ ilnl LuIemniuZ Hiovoi ^ tu ciuain exvnn6r6 v6r
int6rrc ,^ g,tion6in " , so gilt das in gewissem Sinne auch vou uuscrem
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Komputistm . Man sieht dies klar aus Stellen wie p . 257 , 4 ;
p . 263 , 6 , 10 , 22 .

Was die Benützung der hl . Schrift anlangt , so machen beide
von der allegorischen Erklärungsweise den ausgedehntesten Gebrauch .
Wie bei Hippulytns die Ausdrücke sixwp , rl >?r « 3 , ^ n-e^ ln , ' ,
?r « g « /3o ^ so kehren beim Komputisten iinaFo , Liiniliwäc», Laerg,-
inenwin , inMerium und ähnliche Wendungen häufig wieder . Beide
vertrete » die Ansicht , daß alle Personen und Ereignisse des alten Testa¬
mentes auf das neue hinweisen sollten . Einen breiten Raum nimmt
in unserem (üninputuL die Erörterung der 70jährigen Gefangenschaft
der Juden und der 70 Iahrwochen des Propheten Daniel ein .

In der Berechnung der 70 Jahre der Gefangenschaft herrscht
zwischen Hippolytus und dem OoinpuwL fast volle Übereinstimmung .
Beide lassen sie mit der Regierungszeit des 3Lä6 « a3 beginnen .
Nach elfjähriger Herrfchaft wird er nach Babylon abgeführt . Die
noch übrigen 59 Jahre der Gefangenfchaft füllen aus die 25 Jahre
des Nabuchodonofor , die 12 Jahre des Evilmerodach und des
Darius , des Sohnes des Assuerus , mit 18 Jahren . Statt 18 gibt
Hivpolytus dem letztern Könige 17 Jahre .

Auch in den Ausführungen über die Daniel ' fchen Iahres -
wochen ergeben sich zwischen Hippolytus und dem Verfasser des
6oinpuw8 manche Berührungspunkte . Aber vielfach weichen
sie nicht unerheblich von einander ab . So beginnt Hippo¬
lytus vom 21 . Jahr der Gefangenfchaft , dem Jahr , da dem
Propheten die Vifion ward , zu zähleu ; bis zum Ende des Exils
find dann sieben Wochen verfloffen ; nach weiteren 62 Wochen
erfcheint der Gesalbte , der Messias . ^) Die letzte Woche wird von

' ) Schon tzieronhmus erkannte , daß hier Hippolytus einen ganz bedeuten¬
den Fehler begangen habe . Frick (OKioniea rniiioi '2 , p . XXXV Anm .) glaubt ,
der Fehler sei auf Seite der Ausleger , da in dem fraglichen Satze : , , ^ « i «

cx yüvHH? 'Vni!«/ «) 56i (i« xoav « i ^ i « x »»/l « ? l <7<7« ^ « « «7 ) ê )/ t ^ ?« e k<us 1^
?l « p «« <5«« s IN « Xpi <7in ' " Esdras von Iefus und Zorobabel zu trennen sei .
Hippolyt nehme den ganzen Zeitraum vom ersten Jahre des Chrus bis zum
82 , Jahre des Artaxerxes für das Ende der Gefangenschaft . Wir glauben an
einem Irrtum tzippolhts festhalten zu müssen nnd sind der Ansicht , der Chrono¬
graph habe den Esdras in die Zeit des Iesns und Zorobabel hinaufgerüclt .
Dafür scheint auch zu fprechen , daß im Text Esdms zwischen Iesns und
Zorobabel genannt ist ,
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Beiden an das Ende der Welt verlegt . In diesen Abschnitt fällt
das Auftreten des Antichrists . In der Schilderung der Ereignisse
dieser Periode herrscht eine geradezu auffallende Übereinstimmung .
Dagegen weicht der Kompntist von Hippolytus darin ab , daß er
erst mit der Rückkehr der Juden unter Chrus die 70 Wocheu
beginnen läßt . Die ersten sieben Wochen sind verflossen bis zum
Aufbau des Tempels und der Stadt unter Esdras . Nach Ablauf
der 62 Wochen erscheint Christus iu Menschengestalt .

Um die kurz vorher erwähnte Übereinstimmung vou Hisipo -
lhtus uud dem Verfasser des <üninpntn8 in der Darstellung der
Zeit vor dem Weltende zu beweisen , mögen die betreffenden Stellen
wörtlich angeführt werden ( p . 261 , 22 ) . N eonüringbit te3ta -
inentnin inuiti3 d6OÜc»M33 una . Irc>.6e 68t er ^ o Irenclc»n38 nna ,
czu ^ in 86Fr6A3 .vit 3NFein3 cte I_,XX st nc>8nit in novi38iinl>.
83,eon1i teinporu . HNkin debclc»in3.<l3in r6ec>̂ nc>3ei !nu8 N3ü6l6
llnno3 86pt6in : in c^nidn8 onortet nriino Nnncd et NIi3.n1 venire
et ner 8N3in nrondetiurn ina ^ nae inultitnclini ev3n ^ 6linnr icl
63 ^ novnin te3winentmn eonürin3r6 . 8ie eteinin 3näiviinn3
ÄNFeluni llaniein äixi386 : „ ennllrinlldit t68t3inentnin ninlti3
nekäc »inll3 nn3 et in diinictia , " inc^uit , „ nedäciinll6i8 g.nkeretur
inenin 83.erineinni et lidatio . 6innclinin 3ntem nedcloiN3äi3
teinpU3 et teinpor3 et äiiniäinin teinvc»ri8 c>8ten6it : cznacl 68t
trienninin et nren8e3 8ex , czni 3unt üie3 3eonncluin ^ noo8 .Ivp8in
<Ü( !I^X . in MiKn8 c!iedn3 iile 3ntielni3tu3 M3AN3in tuciet. V33t ».-
tionem . et iäec» tnne neino 0nri3ti3nc »rrnn paterit veo 33eri -
tieinin otkerre , cinoniain ip36 3ntionri8tn3 ineipiet in teinplo äei
eon8eäer6 et iFnor3ntidu8 36 veuin 3Nrin3re . Mein oportet
5e3nnr voininnin et 83lv3tc>rein nn3truin 3piritn nri3 8ui inter -
üoere 6t pr3686nti3 zräv6ntu8 8ui 6V3 .eu3.re et in iv8o mnnänin
ec»N8rnnin3 .re .

Hippolyt handelt über den Antichrist in einer eigenen Schrift .
Häufig kommt er auch in seinem Danielkommentar auf ihn zu
sprechen . Dem letzteren Werke sind die folgenden Stellen ent¬
nommen :
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7ro « <? Pß ^ « M ^ v ?r « ^ <üv /rle/ rm ^ . ( Bratke , I . e . p . 28 , 22 ff .) Die
Dauer der Herrschaft des Menschen der Sünde ist angegeben mit
den Worten : , ,^/ u ^ ^ t7k ? « l lV ALi,^>t « t<rai ! ( sc . « !' r <,̂ «5rnv ) L« ?

( id . p . 12 , 11 ) . Eine grauenhafte Schilderung vom Treiben des
Antichrist entwirft die Stelle : „ a ? e <5r « <, «> « l <̂ 3 x « i Tin ^ L^,« -
'r ^ n ^>« 3 x « i ^ v ^>« i 'VU3 5 « ^ « l> v >̂ e ^ ?r « vr « Oeov l « lir « li ^ ?rLL « l ^ Ll,v

7? ^»« 3 Oeo , ' envrn ^ ^ ovo »' « 3 OeoV /r ^ oei'xv ^ e ^ .̂ Ll H5 ^ « v " ( id .
p . 37 , 29 ) . Aber Jesus wird seine Macht brechen : ( « « 5 ? o , 8
« Truxtt ^ v ^ ^ cl'Lrttt u « ><c>/<,03 ) « v « H ,̂^ l,» 3 ^??<?'« l <3 « vi /^tö r̂ «
TrvLl 'Mrl , rni ? <7ru ^l « ra3 « ^ « i » ( id . p . 17 , 23 ) x « i x « r « ^ / ^ c7kl, rA
L7r <,^ « ^ kl « ^ 3 ?r « i>ov ^ « 3 « li ^ ov ( id . p . 41 , 9 ) .

In der exegetischen Methode treffen Hippolyt uud der Ver¬
fasser des (Üuinpuw8 vollstäudig übcrein . Werfen wir noch kurz
einen Blick auf die dogmatischen Anschauungen beider Schriftsteller .

Hippolyt fiel in zwei große Irrtümer , den Chiliasmus und
Subordinatianismus , Hievon möchte wohl niemand Spuren im
(üoinputuL entdecken . Oder sollte jemand in den zwei Ausdrücken :
cM ^ oii . ^ 63N8 ^ odaucliLNF 3110 Mtri etc . ( p . 248 , 9 ) uud :
et ternpiuin ĉ uncl LuiZ 88,eri8 inllniduL ad iinperiuin patriL
plaZniavit etc . Anklänge an hippolyteische Wendungen wie : n ^ , '
8^ /so ^ olro « xk ^ evco ^ Ocac , l,^« ^,6 / 03 v ?rali ^ / ^ ( Hßfut . omn .
dllLr . elo . lid . X . p . 538 n . 33 ) oder : n xt /te ^ « ^ 7r « r ^ u <fe
V?I « X0 !)« ^ Til« ? finden wollen ?

Daß der Kompntist ( p . 264 , 25 ) die Weltzeit mit deu sechs
Schüpfungstagen vergleicht uud darauf den ewigen Sabbat folgen
läßt , ist auch kein Grund , ihn chiliastischer Neigungen zu zeiheu .

In eiuem andern Punkte glauben wir noch eine Überein -
stimmuug zwischen Hippolyt und (üoinpuwL feststellen zu köunen .
Mit auffalleudem Nachdruck weist letzterer darauf hin , daß auch
Adam , obwohl er zuerst das Gesetz übertreten , doch schließlich
Guade gefuudeu habe ( el . CoNp . p . 257 , 21 ; 260 , 3 ; 267 , 17 ) .
Die gleiche Ansicht vertritt Hippolyt , der nuter den Häretikern
auch deu Tatiau aufführt . Dieser hatte behauptet , Adam sei ver¬
dammt ( r <5^ <)e ^ <5« /.l P « ssxtl, ^ </ « ^ ec7 ^ « <. Fl « r <> cc^ ^ / n , ' ^ g
?r « ^ « x « ^ 3 / e / o ,^' ^ « l , kl,6lut . uniri . dller . dd . VIII . n . 16 p . 432 ) ;
ähnlich heißt es in der Rede über Lazarus , wo Hippolyt die Folgen
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des Todes Jesu preist : c> inorZ Latanae clLZperatio . . . ^ .clami
prowpIaZti re ^ enLolltio ( Pitra , ^ nal . Ll>,er . II . p . 299 ) .

Die bisherigen Ausführungen erweisen zur Genüge , daß die
Werke des Hippolytus einen großen Einfluß auf den Komputisten
ausgeübt haben . Aber drei Punkte vor allem sind es , in denen
sich die beiden vollständig widersprechen . Wir meinen : 1 . Die
verschiedene Zählungsweise bei Berechnung der 70 Iahrwochen ,
wo Hippolytns vom 21 . Jahr der Gefangenschaft , der Komputist
vom ersten Jahr des Cyrus rechnet . 2 . Läßt der Komputist deu
Erlöser im 16 . Jahr des Tiberius sterben , gibt ihm also über
31 Lebensjahre ; nach Hipsiolyt litt Jesus im 33 . Lebensjahre
( Vratke , I . e . p . 19 , 5 ) . Nach seiner Ostertafel jedoch hätte er nnr
30 Jahre erreicht . 3 . Berichtet der Verfasser des ^ c>nipuw8 ,
Jesus habe das Erlüsuugswerk am 15 . Nisau vollbracht , während
uach der Ostertafel Hippolytus dies am 14 . Nifan geschehen sei .
Woher stammen die Angaben im (^oinpuwL ? Wir glauben nicht
zu irren , wenn wir sie auf Afrikanus zurückführen . Der Bericht
über den Temsielbau ( p . 263 , 13 ) stimmt mit den Ausführungen
dieses Chronographen . ( Gelzer , Julius Afrikauus I . p . 113 .) Den
Tod Iesn verlegt auch Afrikanus in das 16 . Jahr des Tiberins
( Gelzer , Iul . Afrik . I . p . 48 ) und wenn er schreibt : „ A^ « 5nl . . .

/re ^ l roV c7lor // a « <7l>̂ /3 , / ' ( Gelzer , id . p . 49 ) , sieht er ebenfalls im
15 . Nifan den Todestag des Herrn .

Nach Besprechung der Quellen des <üniriMw8 erübrigt uns
noch über die Person des Verfassers einige Bemerkungen zu machen .

VI . Kapitel .
Über den Verfasser des 0 « iuputu8 .

Wer hat die Schrift : „ äe ? a8c.da coinpuwL " verfaßt ? Nach
lüackex H.6M6li3iZ soll dieses Werk vom hl . Cyprian stammen .
Panlns Diakonus schreibt ihm ausdrücklich ein ähnliches Werk zu ,
wenu er vom hl . Bischöfe sagt : „ Odronicain valcle utiiein coiri -
pnZM « (Migne , ? . I . IV . p . 941 <ü ) . Dodwell führt ebenfalls
manche Gründe an , die den Aufprnch des lloü . kl.6in6NLi3 uutcr -
stützen könnten . Er bernft sich darauf , daß von jeher dieses Werk

3
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dem hl . Cyprian zugeschrieben worden sei . Der Ausdruck „ äiscen -
tikus " ( cl. <üomp . p . 256 , 19 ) , der mit der gewählten Sprache
dieses Kirchenlehrers unvereinbar scheine , komme auch bei Tertnllian
vor . Andere Fehler sind nach Dodwell lediglich durch die Schuld
der Abschreiber entstauben . Eine ähnliche Unkenntnis der Mathe¬
matik , wie sie im (üumputuL auftrete , sei auch bei andern kirch¬
lichen Schriftstellern zu bemerken . Gale habe Wendungen , die
Cyprian gebraucht , auch im «üainpuwZ gesammelt . Große Auf¬
merksamkeit verdiene auch der Umstand , daß Cyprian und der
Komputist die Schriftstellen nach der gleichen Übersetzung anführen .
Wenn Cyprian im Jahre 243 , mit dem der Kompntist seine chrono¬
logischen Erörterungen abbreche , noch nicht Christ gewesen sei , so habe
man zu bedenken , daß auch audere Chronographen ihren Kalkül nicht
regelmäßig bis zum Jahre , da sie ihn verfaßt hatten , fortgeführt
hätten . Dagegen stimme der oftmalige Hinweis auf den Glauben ,
die Gnade und die Erbarmnng Gottes recht gut zu einem Manne ,
der erst vor Kurzem die hl . Tanfe empfangen habe .

Die Gründe Dodwells ließen sich unschwer vermehren . So
haben Cyprian nnd der Komputist ans dem Barnabasbrief ge¬
schöpft . Denn die mystische Erklärung der Zahl 318 im (Ü01NMW3
( p . 257 , 8 ) stammt daher , ebenso die Stelle im 2 . Buche der
Testimonia ( Hartel , T' om . I . oap . XXI . p . 89 ) , wo Cypriau das
Beten Mosis mit ausgespannten Armen als einen Typus des Kreuzes ^)
bezeichnet . Überhaupt macht Cyprian wie der Komputist vou der
allegorischen Schrifterklärung einen ausgedehnten Gebrauch . So ist
ihm der ungenähte Rock Christi ein Sinnbild der Einheit der
Kirche und in Anna , der Mutter Samuels , sieht er die Kirche
selbst angedeutet ( äe eatd . Kocl . uniwte e . XVII . p . 216 , 10 ;
cle äninin . c»r . c . V . p . 269 , 11 bei Hartel I .)

Ganz ähnlich äußern sich Cyprian und der Verfasser des (ünm,-
puw8 über die Juden ; diese waren zuerst von Gott auserwählt . Aber
infolge ihrer Herzenshärtigkeit wurden sie verworfen und die Heiden
nehmen nun deren Stelle in der Heilsordnung Gottes ein . So
lantet ein bezeichnender Satz im OoinMtuZ : „ IpZe I) c>iriiQU8 st
iNÄ ^ iLter noZtLl 6ic6dl>,t ^ uclaLis : Zi tilii ^ .dradae 68ti3 , facta
Mtri8 vsLtri taeit6 . at illi itacius Mi ki8.se, 3. (^ tiristu auäi -

' ) Die betreffenden Stellen des Barnabasbiiefes finden sich in oap . IX .
? . 28 und 0 . XII . p . 38 nach der Ausgabe von Funk .
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erunt , non ^ .bralias 86cl clianoll lactl », iniciua kaeers sleFsrunt .
ae nravtersa F6nt68 kaeta MtriZ 8ui ^ .branae fg,eient63 cum
81FN0 er u, oi8 st nomine 5s3U <zuoticliani8 6i6OU3 3,äv6r3U8
lln ^ s1o8 9,v03tll ,tieo3 sxnuANl>,ntL8 86rmon6 Dei armati äs Cllp -
tivitats Zatanas Iin6i-g.nt domin63 " ( <üomp . p . 257 , 11 ) . Ähnlich
schreibt Cyprian : „ <üomvlexu3 3nni . . . Iin6llo3 ckuo8 pari c^ua -
litats innä6rc>,to8 : unnin c^uo o3t6ncler6 6ni3i 8ninu3 , Iuäa603
3eeunclum HU8,6 luerant ante nraeäiota 9, Deo re <: 688i83L et
incluIZentiam Domini , c^uae 8idi iam pricism clatg. st in no3t6rum
vrc»ini33Ä msrat , v6r <Mi836 , 8uceL83i83L vero in eorum ioeum
<ünri8tig,nn3 tiäs Dominum prom6rLnt68 et üs omninu8 FLnti -
dn3 v6M6ntL8° ( l68tim . IinritlL8 : Harte ! I . p . 36 , 6 ) . Ebenso weist
Cyprian wiederholt auf die Bedeutung des Namens Jesu im Kampfe
gegen die höllischen Mächte hin , z . B , . . . euiu3 ( Is3u ) nomine
9, 8ervi8 ein3 clillnolu8 cum 3,nF6lu8 8M8 NÄFLlIktur ( cke dono
N3,t . n . 402 , 12 I . e .) oder yuick aliuä in mundo ĉ uam PUZ-N8,
aäver8U3 cliabolum c^uoticüe ^ eritur ( äs mortui , n . 299 , 10 in ) .

Den gleichen Gedanken begegnen wir auch in den Schriften
äe nono natientiae e . VI . und VII . , aä Demetrianum c XXII . ,
äs mortui . XXV . , üe orat . Dominica e . XX .

Aber trotz der mannigfachen Übereinstimmung glauben wir das
Werk dem Bischof von Karthago absprechen zu müssen . Abgesehen
von der Verschiedenheit des Stiles — alle vorkommenden Verstöße
dürfen doch nicht auf die Abschreiber zurückgeführt werden —
zwingt uns zu diefem Urteil folgende Erwägung : Der <üomnutu8
kann nicht später als 243 verfaßt sein , da nach dem Kalkül der
Fehler des hippolyteischen Kanons nur drei Tage betrug . Damals
war Cyprian noch nicht Christ ; er wurde erst gegen 250 getauft .
Hätte er nach seiner Bekehrung die Arbeit unternommen , so hätte
er einsehen müssen , daß der Fehler bereits mehr als drei Tage
ausmache . Aber es ist höchst unwahrscheinlich , daß ein Nenbekehrter
oder gar erst ein Katechumene eine Arbeit angreift , die eine genaue
Bekanntschaft mit allen Fragen des Christentums voraussetzt .

Wer mag nun der Verfasser sein ?
Dodwell sprach schon die Vermutung aus , die Schrift möchte

auf griechischen Ursprung zurückgehen . Ihn befremdete der Aus¬
druck „ in eontinenti " ( p . 265 , 14 ) , der sich auch ack Novatianum
n ^ . 55 , 14 ; p ^ . 61 , 8 ; 62 , 6 fiudet . Iu der That scheinen
einzelne falsche Übersetzungen wie in initium für « 3 « ^ « 3 ( p >252 , 8 ) ,
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nü,tiviw8 für 76> e <« 3 ( p . 266 , 6 ) , dann das Vorkommen griechischer
Worte , wie ^ ranwZ ( p . 255 , 17 ) , eat3.el73m .u8 ( p . 263 , 4 , 5 )
oder Konstruktionen wie „ volenti i ^ iwr dune niLirZem , verc,
o ^ enäere , unäs ineipiat et udi lliug.t " ( p . 251 , 24 ) , sowie der
hänfige Gebrauch der Partizipien diese Vermntnng zu bestätigen .

Aber es ist doch erklärlich , daß auch ein lateinisch schreibender
Antor , der sich lediglich auf griechische Vorarbeiten stützen konnte ,
manche Gräzismen in seine Darstellung aufnahm . Deshalb scheint
es nicht geboten , ein griechisches Original vorauszusetzen und den
«üompuwL als eine Übersetzung desselben aufzufassen .

Die Perfon des Verfassers wird sich wohl uie mit Sicherheit
feststellen lafsen . Daß er dem Klerus angehörte , geht schon aus dem
behandelten Stoff hervor . Die Anrede „ ckileeti ^ iini frlltre3 " läßt
darauf fchließen , daß er einen höhern Rang im Klerns einnahm .
Den Verfasser außerhalb Rom zu suchen , verlangt seine fehlerhafte
Schaltfolge , In feiner Tabelle erscheinen die Jahre 239 , 243 u . s . w .
als Schaltjahre . Hätte er zn Rom gelebt , würde er den Schalttag
sicher auf die Jahre 236 , 240 u . s . w . verlegt haben .

Hiemit wollen wir von der Schrift Abfchied nehmen . Wir
haben in ihr einen Versuch erkannt , das Werk des Hivvolhtus zu
verbessern . Freilich war dieser Versuch völlig mißglückt . Es ver¬
gingen noch Jahrhunderte , bis Dionysius Exiguus die Osterfrage
wenigstens vorlänfig zum Abschluß brachte .

Am Schlüsse unserer Ausführungen geben wir die Tabelle
des llacl . Kernend in ihrer überlieferten Gestalt , sowie unfern
Versuch , sie zu retonstruiren . Wie schon früher erwähnt , fehlt die
Tafel in der englischen Handschrift . Gleichwohl steht es außer
Zweifel , daß sie vom Komputisten selbst herrührt . Dies geht aus
folgenden Gründen hervor :

Die zwei Handfchriften cuthalten über die Zeit , die vom Tode
des Herrn bis zum fünften Jahr Gordians — 243 n . Chr . — ver¬
flossen , verschiedene Angaben . Nach (üoä . 6uttoni3 .riu8 sind es 215 ,
nach (üoä . KßinLnZiZ 220 Jahre . Auch über die Zeit vom Exodus
bis zum 5 . Jahr Gordians bieten die Quellen verschiedene Angaben .
Die englische hat 1798 , die französische 1799 Jahre . Dieser haben
wir zu folgen .
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Zerlegen wir die Summe von 1799 Jahren in sieben sech¬
zehnjährige Perioden , so erscheint das letzte Jahr als achtes in
einem ersten Sedecennium . Dahin führt uns auch lloä . kleinen ^ .
Nach ihm fällt im fünften Jahr Gordiaus das jüdische Osterfest
Villi KI . ^ nr . teria 36x1 «,. Bezüglich des christlichen Osterfestes
heißt es dort : 366uncluin nn3 aatsin ootavn versu primae
LLäeeenriitatiZ VII Kl . ^ .pr . neenrril cluminicus . ( Hartel
1. c . III p . 268 , 25 ) . In der Tabelle ( ib . n . 270 ) treffen wir
unterhalb der achten Zeile die Zahl ^ IX^ XVIII . Diese läßt
sich unschwer in M VWXlüVIIII verbessern .

Ferner hat nach <üncl . KemenLiZ ( ib . p . 256 , 19 ) Jesus
VI icl . ^ .nr . V lsrili, das Ostermahl gehalten . Dies ist das Datum
des jüdischen Osterfestes im zwölften Jahr eines ersten Sede -
cenniums . Entscheiden wir uns mit <üocl . kl6in6N8i8 für 220 als
Zeitraum zwifchcu ? a88io und dem fünften Jahr Gordians , fo
fällt Christi Tod ins Jahr 23 unserer Zeitrechnung , In der That
ist dieses Jahr das zwölfte einer ersten 16jährigen Periode . In
der Tabelle begegnet uns unterhalb der zwölften Zeile das Wort
? l>. 88ic >.

Da aber Jesus uach der übereinstimmenden Angabe beider
Handschriften in seinem 31 . Lebensjahre gelitten hat , so muß seine
nl>,liviw8 in das 13 . Jahr eines sechsten Sedezenniums fallen .
Hier treffen <üucl . <üoltonil >,nu8 und H6IN6N813 völlig zusammen ,
denn beide berichten : Mi äieZ ( sc n3.tivil8.li3 -l68n ) 8 6xtl >. 86 -
cleesmritalL in tsrlia cleeiino V6l3n invenitnr ( ib .
p . 26 ^, 7 ) .

Diese Resultate gewinnen wir aber nur im Anschluß an die
Angaben des <üncl . Î 6in6N3i8 .

e
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Die Tabelle des ( !« Äox Reinßnsis . * )
LI . Nni -t I ,lin », et ? 8ria . tei -i », I ißi -i », VII

tsii » VII ftzNÄ V
I /UUÄ, II I 'sria II tsris , IUI tsii », III
lun », XIII tsria III teri » I lsri », II
lull » XXIII teiia IUI tsii », VII tsri » VI
luu «, VI tsii », VI Isii «, IUI tslia III
lull », XVII tsria VII tsri «, I lsri », II

lim », XXIIX ierin , I Isi !» VII ieiia VI
IUH8 . villi leri », II tsri », VI
luu » XXI lsii », IUI lsii »,

tei -ia
III

VII

!VI
luu «, II tsri ^ V tsrill III
lun », XIII leril », VI teris , VII
luu » XXVI keiill VII lsriÄ VI
lull », VI Isiia VI

tsri »,
III

VII
VI

luHÄ, XVII lsi -i «, III tkria III
luu » XXVIII lsii », IUI
lull », villi tsii ». V
luun , XXI tLIIÄ VII XVI K l. Nni -3 Ooiniui .

III Nou , ^ ,z>l . äam .
VII KI 2Z>I'. äciln .

tßli ^ 1 t «ri », IUI XI1X KI . m »i . äom .
ieria V teii », III III KI . ÄZ>r . äoni .
kenn II lsriÄ , VII XI Kl . a^ r . äou >.
tsii » I tßii », IUI III iä . »^ r . äoni .
tsiia V XVII Kl . ra » i äoui .
tsri », II tsiia III XVII iä . az>r . äoni .
tsii », I tsii », VII III iä . » vr , äcnuiui
tei -ia V tsiil «, IUI
lsii » IUI lsria III
tsii » I tsii », VII 2xc >äu3 .
tsria V tsiia VI VmIwliZinu » pi -iä . iä . «,ni . Isr . II
tei -i», IUI teil », III (üomin . Kl . H.vril . lor . VI
tsiill I isii », VII Lora . XII KI . ^ z>ril . tsi . III
Isri » V tsli «, VI Li83sxt . st NluboliZmu » VI
Ißii » IUI isrill , III ( !c>iniii . V KI . «,z>. tsr . VI

« omni . XIII KI . ^ ril tor . III

VuiKolisinuZ Î uu . H.NIÜ loi . II

») ot. Halte ! I. o . III . p . 269 .
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ZIZZLX ,, «omni . VIII KI . ^ .pr . ier . III ? i-iä , KI . az>i . äom .
55 DOoXVIII X KI , llpi . äom .

Nmdolismu » priä . iä . H,z>r . tor . V ? riä . iä . » pr . äom .
Oomm . KI . ^ z>ii1 . ter . II VI KI . api . äom .
Lomm , XII KI . H,pril lor . VI XVI KI . m «,i . äom .
Li88sx .. et Vmbol . VI iä . ^ i»-il . VI iä . 2z>i . äom .

isr . V . ? l>,38io . Villi KI . nz>r . äom .
<üomm . V KI . H.pril . ior . II ? iiä . iä . 2^>r . äom .
Oomm . XVI KI . ^ iil . ior . VI ? i-iä . nou . api . äom .
Nmdolismu » I>lou . ^ ril . i « r . V XIII KI . apr . äom .
Ligsoxt . Oomm .VIIII KI . H.xr tor . 11 V iä . aor . äom .

? iiä . KI . a^>r . äom .
XII KI . mai . äom .

ioii », III lsrill , I X KI . 2,pi ' . äom .
iori », II tsi 'i » V V KI . apr . äom .
iori », VI tsri », im XVI KI , mai . äom .
isi -i », V tori », 1 XI . äom .
teri » III tßri «, V Villi KI . 2x1 . äom .
lsiis , VI tßri » IUI Iä . 2pr . äom .
tsi -i », V tsiia I V KI . 2,M äom .
iori », II tßN » VII XV Kl . m »i , äom .
lerill VI tsria IUI V iä . Ä,pi . äom .
tsria V ioiia I VIII KI . Äpi . äom .
lori » II torill V Iä . »,M äom .
isii » I tsli », IUI Ifou . 2Pi . äom .
tori », V ioii », I XII KI . lls>r . äom .
tsri », II tsii «. VII IUI iä . AM äom .
teri », I tsril », IUI XI . 2Pr . äom .
iori », V iori » III XVill Kl . apr . äom .
t « ria II lori «. VII VlII iä . apr . äom .
tori «, I teil », IUI IUI KI . a^ r . äom .
tori », V ioii », III IUI iä . »z>r . äom .
toii », IUI tori «, IUI IUI 2011 . apr . äom .
loli », I tsri «, IUI VIII KI . Qpi ' . äom .
iori », V ioiia III VII iä . » vr . äom .
tori » IUI ioi -is . VII IUI KI . »Pr . äom .

? ilä . iä . » z>r , äom .
VI KI . »,z>i'. äom .

III Nun , »PI-, äom XVI KI . az>r . äom .
XIIII KI , apr . äom . V iä . »,z>i . äom .
VI i <I . llz)r . äom . Villi KI . 2pr . äom .
III KI . 2pi . äom . Hon » PI . äom .
XIII KI . mai . äom XIIII KI . m «,i . äom .
? iiä . non . llz>r . äom . III uon . ll^ r . äom .
VI KI . 2z>r . äom . VII iä , » pr . äom .
XVII KI . m «,i . dorn . XVIII Kl . mm . äom
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III KI . api -. äom .
XI KI . »pr . äoin .
III iä . » z>r , äom ,
VII KI » Pi-. äom .
XVII Kl . ll^ r . äom .
VII 16 , apr . dam .
X KI , npr . äom .
III iä . Ä,z«-. äom ,
III uon . lM '. äom .
XIIII KI . » z>r . äom .
VI iä »z»i . äom .
III KI . Äpr . äom .
XIII KI m ^i , äom ,
? riä . nun . apr . äom .
VI KI , az>r , äom .
XVIII KI . »i>r . äom .

? riä . KI . »PI , äom ,
X KI . az>r . äom .
IUI id . n.z>r . äom .
IUI uou . l>vr . äom ,
VIII Kl , llz>r , äom .
VII iä . » pr . äom .
IUI KI . Äpi', äom ,
? riä , iä , » pr . dam ,
? riä , non , 2vr . dorn ,
XIII KI . npr . äom .
V iä . a ^ r . äom .
? riä . KI . 5̂ 1-, äom .
XII KI . az>r . äom .

Î on . « pr . äom .
V KI . llpr . äom .
XVI KI . 21» . ^ om .

XI , »z>r . äom .
Villi KI . ^ r . äom .

Iä . 2^>r . äom .
V KI , 2z>r . äom ,
XV KI , m » i . äom .
V iä . 2 >̂i'. äom .
VIII KI . a >̂r , äom .

Iä , apr . äom ,
Î c>n . ÄZ>l . äom .

XII KI , «,m° . äom .
IUI iä , llpr . äom .

XI , a^>r . äom .
XVIII KI . » z>r , äom .
VIII iä . « PI-, äom ,
IUI KI , llm' . äom .

Merichtigung .
Durch ein Versehen ist in unserem Versuch einer Rekonstruktion der Tabelle

in der dritten Zeile die Zllhl ^ l) 00X « lIII stehen geblieben , et . S . 36 f ..



lunn,

II

XIII

XXIV

VI

XVII

XXVIN

IX

XXI

II

XIII

XXIV

VI

XVII

XXVIII

IX

XXI

Das jüdische Osterfest 14 . Uism » fällt , v >

II

III

IV

VI

VII

I

II

IV

V

VI

VII

II

III

IV

V

VII

Monats - u
^ mdoliZinuZ pri6 . iä . ^ pr . Nxc>äu8 .

<üoinm . KI . ^ .pr .

(üoinin . XII KI . ^ pr . Z5 VWX « IIII ^ )

LiLZsxt . 6l Lmdali3inu8 VI 16 . ^ ,pr .

(üomin . V KI . H.pr .

cioinm . XVI KI . Hpr .

NmbaliZmuZ I^ on . ^ pr .

Li8Z6xt . eoinni . IX KI . ^ pr . « , VWXllVIIII ^ I

NindoliZmuL priä . icl . ^ pr .

(ücnnin . KI . ^ pr .

« oinm . XII KI . Hpr .

Ll886xt . 6t LinbnIiZINUL VI 16 . ^ .pr . p 8. 8810 .

<Ü0INN1 . V KI . ^ ,pr .

<ÜNINM . XVI Kl . ^ .pr .

Nmbc>Ii3MU3 I^ nn . ^ .pr .

Li88ext . coinin . IX KI . H,pr .

^) So muß die Zahl in der Tabelle des (üoä . lieinsusiZ verbessert werden , tziemit ist



erfnch etne ^r HleKonst ^ nKtton öer ^ Gebelle des (üoäox N

XI .
luna

II

XIII

XXIV

VI

XVII

XXVIII

IX

XXI

II

XIII

XXIV

VI

XVII

XXVIII

IX

XXI

Das jüdische Osterfest — 14 . Man - fallt während der Periode von 112 Jahren auf folgende

teria,

II

III

IV

VI

VII

I

II

IV

V

VI

VII

II

III

IV

V

VII

Monclts - nnö

LmbolisinuL pricl . i6 . ^ pr . Nxc>6ii3 .

<üc»inin . KI . H,pr .

lloinni . XII KI . ^ pr . Z5 V <Ü ^ X <ÄIII ^ )

Li886xt . 6i NinboIiZiTillL VI 16 . ^ ,pr .

<üc>inm . V KI . H.pr .

<üc>mni . XVI KI . ^ pr .

Nmdoli8mu3 Non . ^ pr .

L1886XI . eninin . IX KI . H.PI-. <̂ , v <ü <I!Xc !VIIII * )

LinboIismuL pri6 . i6 . Hpr .

(üoinm . KI . H,pr .

(üninm . XII KI . ^ pr .

LiZLext . et LillboUsinuL VI 16 . ^ ,pr . ? 3, 88ic ».

<üc»mm . V KI . ^ pr .

(üninin . XVI Kl . ^ .pr .

Nnbali8inu8 I^ on . H.pr .

Li886xt . eomin . IX KI . ^ .pr .

Woche lntccge :

II I VII VI V IV III

VI V IV III 11 I VII

III II I VII VI V IV

II I VII VI V IV III

VI V IV III II I VII

III II I VII VI V IV

11 I VII VI V IV III

VI V IV III II I VII

V IV III II I VII VI

II I VII VI V IV III

VI V IV III II I VII

V IV III II I VII VI

II I VII VI V IV III

VI V IV III II I VII

V IV III II I VII VI

II I VII VI V IV III

Das christliche Osterfest

XIV KI . Ulli . vom . XIII KI . Ulli . Dum . XII Kl .

III Nun . ^ ,pr . „ pr ! 6 . Mn . ^ ,pr . „

VII KI . H.pr . „

XVIII KI . Um .

III KI . H,pr .

XI KI . ^ .pr .

III 16 . ^ pr .

VII KI . ^ pr .

XVII KI . Ulli .

VI KI . H,pr .

XVII KI . Nu ! .

pri6 . KI . ^ pr .

X KI . ^ ,pr .

pri6 . 16 . H,pr . „

VI KI . ^ pr .

XVI KI . Uai .

VII 16 . ^ .pr . „ VI 16 . ^ pr .

X KI . H,pr . „ IX KI . H.PI-.

III 16 . H,pr . „ pri6 . 16 . H,pr .

III Non . H.PI-. „ pM . IVon . ^ pr .

XIV Kl . ^ pr . „ XIII KI . H .pr .

V KI .

XVI KI .

IX KI .

V KI .

* ) So muß die Zahl in der Tabelle des Loa . Itomousis verbessert werden . Hiemit ist das fünfte Jahr Gordmns — 243 n . Chr . — gemeint , ot. tzartel , <:. III . p . 268 , 20 .

VI 16 . ^ pr . „

III KI . H.pr .

V 16 . ^ r . „ IV 16 .

pri6 . KI . ^ ,pr . „



ner MeKonsti5nKtiOniöei5 Hccbelle des (üoäex Nenwiisis .

12 Jahren auf folgende

^ entcrge :

VI V IV III

m II I VII

VII VI V IV

VI V IV III

III II I VII

VII VI V IV

VI V IV III

III II I VII

II I VII VI

VI V IV III

III II I VII

II I VII VI

VI V IV III

III II I VII

II I VII VI

VI V IV III

Das christliche Osterfest trifft nach der Tabelle des ( !oinputu8 auf folgende Sonntage :

XIV KI . Ulli . vom . XIII Kl . Um . vom . XII KI . Ulli . Dum . XVIII Kl . Um . vom . XVII KI . Um . vom . XVI KI . Um . Dum . XV KI . Ulli . Dom .

III Nun . ^ ,pr . „ pri6 . Nun . ^ ,nr . „

VII KI . ^ pr . „ VI KI . H.pr .

XVIII KI . Um .

III KI . ^ .pr .

XI Kl . H,pr .

III 16 . H.ZN-.

XVII KI . Um .

III 16 . Hpr .

XIV KI . ^ pr .

VI lä . ^ .pr .

XVII KI . Um .

pri6 . KI . ^ .nr .

X KI . H.pr . „

pri6 . Icl . H.vr .

VII KI . ^ nr . „ VI KI . Hpr .

XVI KI . Um .

VII 16 . ^ nr . „ VI 16 . ^ nr .

X KI . ^ nr . „ IX KI . ^ .nr .

nri6 . lä . H,pr . „

III Nun , ^ .pr . „ pri6 . Nun . ^ pr . ,

V 16 . Hpr .

Non . H.nr . „ VIII 16 . H,pi-.

V KI . ^ ni-.

XVI KI . Um .

IX Kl . Hpr .

16 . ^ pr .

V Kl . ^ .vr . „

XVI KI . Um .

V 16 . ^ .nr .

16 . ^ vr .

Nun ^ nr . „

XIII KI . Hpr . „ XII KI . ^ .vr .

IV 16 . ^ nr .

IV KI . ^ .pr . „

VII 16 . ^ .nr .

X KI . ^ .pr . „

VIII KI . ^ pr . , XIV KI . H.PI-.

VII 16 . H.pr . , VI 16 . H.P1-.

IV KI . ^ .pr .

XIV KI . Um . XIII KI . Um .

III Nun . Hpr . ^ ^ pri6 . Nun . H,pr . „

VIII KI . ^ nr . „ VII KI . ^ pr . „ VI KI . H.pr . «

XVIII KI . Uai .

III KI . ^ pr .

XI KI . ^ pr . „

XVII KI . Ulli .

nri6 . KI . H,pr .

X KI . H.PI-. ^

III 16 . ^ .pr . „ nri6 . 16 . ^ ,pr .

VII 16 . ^ nr .

IV 16 . ^ .pr . „ III 16 ^ .pr . „ pri6 . 16 . ^ pl-.

KI . ^ .pr . „ IV Nun . ^ pr . „ m Nun . ^ .pr . „ pri6 . Nun . ^ .nr . „

XIII KI . ^ .pr .

III KI . ^ .nr . „ nri6 . Kl . H n̂r .

XVI KI . Um .

KI . H,pr . „

IX KI . H.pr .

V 16 . ^ .nr . „

IX KI . Hpr . „ VIII KI . ^ pr .

16 . ^ nr . „

Nun . H,pr . „

XII KI . ^ .nr . „

V 16 . ^ .nr . „ IV 16 . ^ .nr . ,,

KI . H,pr . „

XII KI . Ulli . „ XVIII KI . Um .

Non . ^ nr . „ VIII 16 . ^ .pr .

V KI . ^ .nr . , IV Kl . ^ .nr .

IV 16 . H,pr . „

IV Nun . ^ nr .

VIII KI . ^ ,nr . „

16 . ^ pr . „ VII 16 . H.vr .

r . — gcmemt , ol. tzaitel , e . III . p . 268 , 20 . III KI . H.nr . nri6 . KI . H,vi-. KI . ^ ,pr . VII KI . ^ pr . VI KI . ^ pr . , V KI . H.nr . IV KI . H.PI-.
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